Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Staͤnde. 


Hirſchberg, Mittwoch den 22. Mai. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutfchland. 
: Preußen. 

Berlin, den 15. Mai. In der Sitzung der Bevoll⸗ 
mächtigten des Fürſtenkongreſſes iſt die Berathung, ſowelt 
ſie in Berlin zu führen war, zum Schluß gediehen. a 

Rückſichtlich des engern Bundesſtaats hat man ſich dahin 
geeinigt, daß die Reichs vorſtandſchaft Preußens innerhalb 
gewiſſer Gränzen, namentlich in Bezug auf die militairiſche 
Oberleitung und auf die völkerrechtliche Repräſentation der 
Union, ſofort in Wirkſamkeit treten, daß ferner das Fürſten⸗ 
kollegium in der geſtern angedeuteten Art gebildet, und von 
Preußen eine oberſte Unjonsbehörde, ſo weit als für den 

ugenblick nöthig, beſtellt werde. Dieſen Beſtimmungen 
haben alle Regierungen mit einziger Ausnahme von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, welches ganz zurückgetreten iſt, beigepflich⸗ 
tet. Kurheſſen hat beigeſtimmt, jedoch den Vorbehalt einer 
inigung mit den nicht in die Union getretenen Staaten hin⸗ 
zugefügt. Im Ganzen hat ſich ſowohl dieſer Staat, als 
auch Mecklenburg⸗Schwerin und Schaumburg Lippe, ſchließ⸗ 
ch dem Unions werke mehr geneigt bewieſen, als im Anfange. 

In Betreff des Verhaͤltniſſes zu Frankfurt wurde beſchloſ⸗ 
ſen, den von Oeſterreich einberufenen Kongreß zu beſchicken, 
n dem Sinne, daß man kein Mittel von der Hand weiſen 
wolle, um wo möglich zu einer Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
eich und den übrigen Staaten zu gelangen. Jedoch oll der 

endung von Bevollmächtigten dorthin, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der preußifchen Depeſche vom 3. Mal, die Ver⸗ 

Ahrung hinzugefügt werden, erſtens gegen die alte Bundes: 

räſidial⸗Befugniß Oeſterreichs und gegen den Charakter 

es Frankfurter Congteſſes als Plenum des alten Bundes⸗ 
tags, ſodann gegen die abſolute Verbindlichkeit der dort zu 
faffenden Beſchlüſſe. Auch wird zur Vorbedingung der 
weiteren Einigung die Anerkennung des engeren Bundes⸗ 


ſtaats gemacht werden. Was das Interim betrifft, ſo wird 
man den Vorſchlägen von der anderen Seite entgegen ſehen, 
dabei jedoch ausdrücklich darauf beſtehen, daß, ſofern nicht 
eine Fortdauer des bisherigen blos bei Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen beruhenden Interims beliebt werde, nur eine ſolche Ver⸗ 
tretung der Intereſſen des weiteren Bundes eintrete, bei 
welcher alle Intereſſenten ohne Ausnahme repräſentirt ſeien. 
Endlich in Rückſicht der künftigen definitiven Verfaſſung des 
weiteren Bundes wird man ebenfalls zunächft die Vorſchläge 
der anderen Seite erwarten, jedoch zugleich gegen den Mün⸗ 
chener Entwurf, vom 27. Februar d. J., als ungeeignet 
ſich verwahren. Sollte hierauf von der anderen Seite mit 
der Fortdauer dieſſeitiger Vorſchlaͤge geantwortet werden, ſo 
wird man erklären, daß man ſeinerſeits nichts zu bieten habe, 
als die Unionsverfaſſung für ganz Deutſchland, ausſchließ⸗ 
lich Oeſterreichs, und mit letzterem die völkerrechtliche Union! 
Berlin, den 16. Mai. Die bevollmächtigten Miniſter 
der hier zum Kongreß verſammelten Fürſten hielten geſtern 
noch eine letzte Konferenz, in welcher ein Schlußprotokoll, 
ſo wie der Entwurf der identiſchen, an das Wiener Kabinet 
zu richtenden Note und die gemeinſchaftlichen Inſtruktionen, 
welche den Vertretern der Unions⸗Regierungen zu dem Konz 
greß in Frankfurt zu ertheilen find, angenommen wurden. 
Alle Bevollmächtigten erklärten ſich damit einverſtanden. 
Kurheſſen gab noch eine beſondere Erklärung zu Protokoll, 
wonach ſich die dortige Regierung ſowohl gegen das münch⸗ 
ner Projekt, als auch gegen jede Bildung der deutſchen Ver⸗ 
faſſung ausſpricht, wenn eine Trias für die Centralgewalt 
beſtimmt würde, indem ſie die Leitung der deutſchen Angele⸗ 
genheiten nur Oeſterreich und Preußen überlaffen wiſſen will. 
Berlin, den 16. Mai. Nachdem die verantwortlichen 
Minifter der in Berlin zuſammengetretenen deutſchen Fürſten 
und die Vertreter der freien Städte am geſtrigen Tage ihre 
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Verathungen geſchloſſen hatten, haben Se. Majeftät der 
König heute Mittag die Fürſten und die Vertreter der freien 
Städte zu einer Schlußvetſammlung im Königlichen Schloſſe 
zu Berlin berufen. f 

Seine Majeftät der König begannen damit, das Reſultat 
der ſtattgehabten Verhandlungen in kurzen Worten darzu⸗ 
legen. Allerhöchſtdiefelben ſprachen zuvörderſt Ihre hohe 
Freude über den raſchen Fortgang der Verhandlungen aus, 
der ganz ohne Beiſpiel daſtehe und nur durch die Anweſen⸗ 
heit und ſtete Mitwirkung der Regenten und die tiefſte, les 
bendigſte Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines treuen 
Zuſammenhaltens möglich geworden ſei. Gerade vor acht 
Tagen um dieſe Stunde hätten Se. Majeſtät den anweſenden 
Fürſten und Vertretern der freien Städte die Hauptpunkte 
dargelegt, mit welchen man ſich zu befchäftigen haben werde, 
und heute bereits ſehe man ſich am Ziele der Verhandlungen 
angelangt. x 

Se. Majeſtät der König haben damals den verſammelten 
Fürſten und den Vertretern der freien Städte die ernſte und 
bedeutungsvolle Frage vorgelegt, ob ſie und die freien Städte 
bei der Union verbleiben wollten, oder ob Fürſten und Re⸗ 
gierungen der freien Städte nach reiflicher Erwägung der 
Verpflichtungen gegen die ihrer Leitung anvertrauten Völker 
und Städte ſich in der Nothwendigkeit befänden, das Bünd⸗ 
niß zu verlaſſen. Auf dieſe Frage ſei die Antwort einftimmig 
durch die neue Begründung des Bündniſſes vom 26. Mai 
1849 ertheilt worden. 

Den Regierungen, die im Bündniß verbleiben wollten, 
hat damals ſeine Majeſtät der König die Annahme der von 
dem zu Erfurt verſammelt geweſenen Parlamente vorgeſchla⸗ 
genen Abänderungen des demſelben zur Berathung vorge⸗ 
legten Verfaſſungs⸗ Entwurfs empfohlen. Bei dieſem 
Schritte hat die Mehrzahl der verbündeten Regierungen ſich 
der Regierung Sr. Majeſtät angeſchloſſen und die vorge⸗ 
ſchlagenen Abänderungen angenommen. Eine Einſtimmig⸗ 
keit hat jedoch nicht erzielt werden können, da einige Regie⸗ 
rungen bindende Erklärungen nicht haben abgeben können. 
Unter dieſen Umſtänden hat die Unions-Verfaſſung noch nicht 
zur Ausführung gelangen können, und es iſt daher erforbers 

lich geworden, ein Proviſorium für die Union zu bilden. 
Als Grundlage für die Bildung dieſes Proviforiums für 
die Union hat man beſchloſſen, die rechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen des Bündniß⸗Statuts anzunehmen. Man hat ſich ge⸗ 
einigt, die in dem Bündniß⸗Statut der Krone Preußen über⸗ 
tragenen Befugniſſe durch dieſelbe als proviſoriſchen Vor⸗ 
ſtand ferner ausüben zu laſſen, die Befugniſſe des Verwal- 
tungs⸗Raths aber einem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium 
zu übertragen. Auf dieſen Grundlagen wird eine proviſoriſche 
Unions⸗Regierung eingerichtet werden. Wenn auch hierüber 
noch nicht durchgaͤngiges Einverſtändniß erreicht iſt, fo wird 
doch nichts abhalten dürfen, die unentbehrlichen Einrichtun— 
gen fucceffiv ins Leben treten zu laſſen. 5 

Se. Majeſtät der König gingen hierauf auf das Reſultat 
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der Berathungen über, welche über die Beſchickung des 
Frankfurter Kongreſſes ſtattgefunden haben. Die Frage 
über dieſe Beſchickung iſt bejahet worden, aus dem Geſichts⸗ 
punkte, daß man kein Mittel unverſucht laſſen dürfe, um 
mit den anderen deutſchen Regierungen zu einer Einigung 
zu gelangen. Die große Mehrzahl der verbündeten Regie⸗ 
rungen hat ſich zugleich über ein gemeinſchaftliches Verfahren 
in Frankfurt geeinigt. Sie werden demnach gleichlautende 
Erklärungen an das wiener Kabinet und die übrigen deut⸗ 
ſchen Höfe ergehen laſſen und übereinſtimmende Inſtruktion 
an die nach Frankfurt abzuſendenden Bevollmächtigten er⸗ 
theilen. Sie einigen ſich ferner über gemeinſame Entfchlüffe 
für die Bildung einer interimiſtiſchen Behörde zur Leitung 
der Bundes- Angelegenheiten und werden hinſichtlich der 
Grund⸗Anſichten für die definitive Neugeſtaltung des Bun⸗ 
des übereinſtimmend verfahren. 

Bis hierher ſind die Beſchlußnahmen der verbündeten Re⸗ 
gierungen gediehen; fernere Entſchlüſſe, ſowohl hinſichtlich 
der etwanigen Verlängerung des Proviſoriums der Union, 
als hinfichtlich des Ganges der Verhandlungen in Frankfurt 
bleiben weiterer Verſtändigung durch die einzuſetzenden pro⸗ 
viſoriſchen Unions-Organe vorbehalten. 

Se. Majeſtät der König ſchloſſen dieſe Darſtellung der 
Reſultate der ſtattgehabten Berathungen mit einer allgemei⸗ 
nen Betrachtung der Lage Deutſchlands, und ſchilderten die 
Hoffnungen und die Gefahren des Vaterlandes in eindring? 
lichen Worten, die inmitten dieſer ernſten Gefahren (und 
gerade durch ſie) die Zuverſicht einer glücklichen Löſung der 
eingetretenen Verwickelungen und einer Befeſtigung der 
Einigkeit Deutſchlands erweckten. - 2 

Die Worte Sr. Majeftät des Königs fanden in der Vers 
ſammlung tiefen Wiederhall, und dem allgemeinen Gefühle 
der Zuſtimmung zu den Entſchlüſſen Sr. Majeftät liehen der 
Kurfürſt von Heſſen und die Großherzoge von Baden, Sach⸗ 
fen Weimar und Oldenburg Worte der tiefſten Bewegung. 

Die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung wird in der Be 
ſchickung der nach Frankfurt berufenen Zuſammenkunft der 
deutſchen Regierungen den ernſten Willen Preußens und 
der mit ihm verbündeten großen Mehrzahl der deutſchen 
Regierungen erkennen müſſen, zu jedem Werke wahrhafter 
deutſcher Einigung die Hand zu bieten, und wird in dieſet 
Bereitwilligkeit die Aufforderung zu einem aufrichtigen Ent⸗ 
gegenkommen finden. Jeder Vorſchlag zu einer Recon? 
ſtruktion des deutſchen Bundes, der der Grund-Idee des 
Bundes von 1815, — der Einigung der Staaten deutſcher 
Nationalität nach Innen und nach Außen, der Schaffung 
eines Erſatzes für das deutſche Reich und die Erhaltung des 
uralten Verbandes deutſcher Nation, — entſpricht; der im 
Innern Integrität der Staaten und eine lebendige durch echte 
Freiheit getragene Einheit des Volkes verbürgt, nach außen 
der deutſchen Nation Kraft des Widerſtandes gegen die 


drohende Zerſtörung ſichert, wird der ernſteſten Erwägung 


durch die verbündeten Regierungen ſicher ſein. 
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In dem Bewußtſein, daß der drohenden Zerſtörung nur 
durch ein lebendiges und organiſches Schaffen des Rechten 
ein Damm geſetzt werden und daß nur die Einigkeit der Re⸗ 
gierungen dieſen Damm aufbauen kann, möge für dieſe 
Einigkeit eine Bürgſchaft gegeben fein. Preußen wenig⸗ 
ſtens, dem ein höheres Geſchick die Kraft verliehen, ſchon 
in mehr als einem Falle das Werk des Verderbens in Deutſch— 
land mit den Waffen niederzukämpfen, wird dieſe feine Auf: 
gabe nie vergeſſen: von den verbündeten Regierungen er⸗ 
wartet es dafür Vertrauen und herzliches Mitgehen auf den 
Wegen, die es für Deutſchlands Heil betreten wird. 

erlin, den 16. Mai. Eine Deputation des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten zur Begrüßung der hier anz 
weſenden deutſchen Fürſten iſt von dieſen auf das herzlichſte 
und zuvorkommendſte empfangen worden. Der Bürger⸗ 
meiſter Naunyn ſagte in feiner Anrede: „Wir preifen unfre 
Stadt glücklich, daß es ihr beſchieden iſt, in die Reihe ge— 
ſchichtlich großer Städte einzutreten und darin eine der be⸗ 
deutendſten Stellen ein unehmen. In ihren Mauern wird 
durch Sie die größte deutſche That vollendet, das deutſche 
aterland einer Einigung und Neugeſtaltung entgegenge: 


führt, wie fie die glorreichſte Vergangenheit der deutſchen 


Fürſten und Stämme nie geſehen hat.“ Der Großherzog 
von Baden erwiederte: „Wie der Zuſammentritt der Für⸗ 
ſten Zeugniß gibt für die Einmüthigkeit ihrer Geſinnung, ſo 
glauben fie auch bei ihren Völkern eine gleiche herzliche Eins 
tracht annehmen zu dürfen, und die Hauptſtadt Berlin gibt 
durch den Ausdruck, den ſie dieſer deutſchen Geſinnung leiht, 
eine neue Gewähr für ihre vertrauende Hingebung zu der 
unter den Auſpizien ihres hochherzigen Königs zu Stande 
gekommenen und Segen verſprechenden Vereinigung.“ 

Berlin, den 17. Mai. Heute iſt der größte Theil der 
hier anweſenden Fürſten wieder abgereift. 

B erlin, d. 18. Mai. Heut wird die Vermählung Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeffiin Charlotte von Preußen mit 
Sr. Hoheit dem Erbprinzen von Sachſen-Meiningen mit 
allen den bei ſolchen Fällen am preuß. Hofe üblichen Cere⸗ 
monien und Feierlichkeiten vollzogen. Folgender Umſtand iſt 
von einigem provinziellen Intereſſe. Die Trauringe der 

rinzeffin Charlotte und ihres Gemahls find aus ſchle⸗ 
ſiſchem Golde, jeder 4 Dukaten ſchwer, eine Morgen⸗ 


gabe der Stadt Reichenſtein, welche der Bürgermeiſter 


perſönlich überbracht hat. Sie ſind der erſte Gewinn aus der 
nach einem neuen Verfahren bearbeiteten Arſenikſchliche. 
Berlin, den 14. Mai. Profeſſor Kinkel hat ſein 
bisheriges Gefängniß zu Naugardt nicht wieder bezogen, 
ondern iſt nach Spandau abgeführt worden. Dieſe 
Abführung Kinkel's nach Spandau iſt wahrſcheinlich eine 

icherheitsmaßregel. Die demokratiſche Partei in Köln 
alte Vorkehrungen getroffen, den Gefangenen zu befreien, 
und auf der Fahrt nach Kaffel verſuchte Kinkel zu entſprin⸗ 
gen, ward aber in einem Holzhaufen entdeckt und wieder 
eingefangen. 


die Beſatzung der Schaluppen bilden, ſo 
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Berlin, den 15. Mai. Der Fürſtbiſchof von Breslau 
hat an den öſterreichiſchen Theil feiner Diöcefe einen Hirten⸗ 
brief in Bezug auf die vom Kaiſer den Biſchöfen ertheilten 
Rechte und Ermächtigungen erlaſſen. Es heißt darin: 
„die katholiſche Kirche hat das Recht, ihre Angelegenheiten 
ſelbſtſtändig zu ordnen und zu verwalten. Was jeder Pri⸗ 
vatgeſellſchaft, jeder Freimaurer-Loge, jedem Klub, jedem 
Aktien: Verein zufteht, das foll nun auch der katholiſchen 
Kirche nicht länger vorenthalten bleiben: die ungehinderte 
Ueberwachung der Pflichterfüllung ihrer Organe und Diener, 
das Einſchreiten gegen Amtsvernachläßigungen und Dienft: 
untreue, die Ausſchließung unwürdiger Glieder aus ihrer 
Gemeinſchaft und die Prüfung der Tüchtigkeit derjenigen, 
die ſich ihrem Dienſte widmen wollen. Der katholiſchen 
Kirche iſt auch der ihr zugeſicherte Einfluß auf Erziehung 
und Bildung in den Schulen, und der Einfluß auf die 
Heranbildung ihrer eigenen künftigen Diener eingeräumt 
worden. Aus dem Schooße der Kirche ſind alle Bildungs⸗ 
anſtalten urſprünglich hervorgegangen, ſie hat Geſittung 
in die rohen Maſſen gebracht, die höchſte Geſittung, die 
des Glaubens und der Liebe. Auf dieſen Beruf und Ein⸗ 
fluß konnte die Kirche am wenigſten in einer Zeit verzichten, 
wo die Gefahr der Verführung, des Entfremdetwerdens 
der heranwachſenden Geſchlechter von ihrer höchſten ewigen 
Beſtimmung größer iſt als je. Sie konnte und durfte das 
nicht, ſie, die Mutter des Segens und des Heils, hätte 
fonft das Volk dem ärgſten Fluche und dem fichern Ver: 
derben geweiht. Denn ein chriſtliches Volk, deſſen Kindern 
der Heilsſtern des Glaubens nicht mehr auf die Wiege leuch⸗ 
tet, deſſen Jugend die Sonne des Evangeliums nicht mehr 
die Herzen durchwärmt, iſt ſchon dem Untergange verfallen. 
Die ganze Weltgeſchichte waͤre eine Lüge, wenn dies nicht 
Wahrheit iſt.“ 5 

Breslau, den 14. Mai. Nach dem Schluſſe der 
Schwurgerichtsſitzung vom 11. Mai hatte der Vertheidiger 
des Grafen v. Reichenbach deſſen Freilaſſung beim Stadt⸗ 
gericht beantragt, weil die Verhaftung des Grafen nur als 
eine vorbereitende Maßregel für die Verhandlung des 
Schwurgerichts angeordnet worden ſei. Das Stadtgericht 
hat den Antrag zurückgewieſen, weil durch das Erkenntniß 
des Schwurgerichts in der Sache nichts geändert worden 
und das Schwurgericht die Freilaſſung des Angeklagten 
auch nicht angeordnet habe. ; 

Stettin, den 14. Mal. Es werden augenblicklich alle 
Einleitungen getroffen, um die Mannſchaften unſerer Mas 
rine auf der See für ihren Beruf auszubilden. Das aus 
cirea 300 Mann beſtehende wan Bl 

Matr. 7 
zunahme von Mannſchaften der Stamm dn ener 
Theile wirkliche Seeleute, überwiegend aber Soldaten (Ma⸗ 
riniers) den Dienſt auf dieſen Fahrzeugen verfehen werden. 
Die Mariniers wurden bisher im Infanterie: und Geſchütz⸗ 
dienſte unterwieſen. Im Laufe des Monats Juni beginnen 
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dann die Schaluppen im Rügenſchen Bodden bei Putbus die 
Uebungen, welche mehrere Monate dauern ſollen. Der an⸗ 
dere Theil der Mannſchaften der Stamm-Matroſen ⸗Divi⸗ 
fion, der nicht für den Schaluppen-⸗ Dienſt verwandt wird, 
kommt als Beſatzung auf die hier gegenwärtig liegenden 
Schiffe, die Korvette Amazone und das Transportſchiff 
Merkur. Da dieſe beiden Fahrzeuge 2 bis 3 Monate in der 
Oſtſee kreuzen ſollen, ſo werden dieſelben jetzt zu dieſem Zwecke 
ausgerüſtet. Das Kommando der Amazone hat am 12. Mai 
der früher in deutſchen Dienſten an der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Küſte fungirende Capitain zur See, Herr Donner, 
übernommen, der jetzt mit ſeinem früheren Range (Oberſt in 
der Landarmee) in den preußiſchen Staatsdienſt getreten iſt. 
Der Capitain Donner hat in feiner frühern Stellung an der 
holſteiniſchen Küſte Intelligenz, Umſicht, Thätigkeit, Muth 
und Charakterſtärke bewieſen, weshalb wir den Uebertritt 
deſſelben zu unſerer Marine als ein günſtiges Ereigniß be⸗ 
trachten. 

Stralſund, den 15. Mai. Der Plan hier einen 
Kriegshafen anzulegen, iſt in Gefahr an den übertriebenen 
Forderungen der Pächter des Dänenholms zu ſcheitern. Der 
Kriegsminiſter hat dem Magiſtrat angezeigt, daß das Pro⸗ 
jekt aufgegeben ſei und daß ein anderer preußiſcher Hafen zur 
Errichtung eines Marine-Depot werde beſtimmt werden. 
Hierauf haben die Stadtverordneten, in Betracht der Wich⸗ 
tigkeit der im Werke befindlichen fortifikatoriſchen Einrich⸗ 

‚tungen für den hieſigen Platz und des Verluſtes, den die 
Stadt durch die Verlegung des Kriegshafens erleiden würde, 
den Magiſtrat einſtimmig autoriſict, den Mehrbelauf jener 
Anſprüche der Pächter aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen. 
Eine Deputation iſt in dieſer Angelegenheit bereits nach Ber⸗ 
lin abgereiſt. 

Köln, den 5. Mai. Zu Poll haben ſich Küraſſiere und 
Artilleriſten beim Tanze im Wirthshauſe arge Exceſſe zu 
Schulden kommen laſſen. Sie ließen ſich durch keine Vor: 
ſtellungen abhalten mit Sporen zu tanzen, wodurch ſie man⸗ 
cherlei Beſchädigungen verurſachten. Sie wurden aus dem 
Dorfe vertrieben. Die herbeigeholte Verſtärkung drohte 
das Dorf anzuzünden. Der Bürgermeiſter ſtellte ihnen vor, 
daß ſie als Soldaten die berufenen Beſchützer der Perſonen, 
des Eigenthums und des Rechts ſeien, aber feine Vorſtel⸗ 
lungen fanden ſchlechten Boden. Erſt nachdem ſie das 
Wirthshaus demolirt hatten, begaben ſie ſich wieder von 
bannen. 


Köln, den 14. Mai. Die Glocken verkünden die fiebente 


edächtnißfeier des Central-Dombau-Vereins. Nach dem 
ee ſich die Dombau » Vereins: Mitglieder 
nach dem Haupteingange, wo die Verſetzung des erſten 
Steins zum Weiterbaue des nördlichen Thurmes, alſo zum 
Schluſſe des Hauptportales, fattfand. - 


f Sachſen. 5 
Löbau, den 12. Mai. Die meiſten von denen, welche 
am vorigen Maiaufſtande betheiligten, find begnadigt 
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worden. Von hier waren in Unterſuchung gezogen 82, 
davon ſind 65 begnadigt, die übrigen 17 befinden ſich noch 
in Unterſuchung. 
Hannover. 
Hannover, den 11. Mai. Mit Zuſtimmung beider 
Ständekammern iſt Harburg zu einem Freihafen erhoben 
worden, zunächſt auf die Dauer des Steuervereins. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, d. 16. Mai. In der Stände⸗Sitzung wurde 
folgende Interpellation angekündigt: 1. Iſt es wahr, daß der 
Staats⸗Miniſter und Vorſtand des Juſtizminiſteriums Haſ⸗ 
ſenpflug von dem Stadtgericht zu Greifswald mit einer Ans 
klage wegen Fälſchung verfolgt wird? 2. Hält es die Staats⸗ 
regierung mit der Ehre des Landes, mit der Würde der Re⸗ 
gierung, dem Anſehn und der hohen Bedeutung makelloſer 
Juſtiz für vereinbarlich, daß ein Angeklagter und Verfolgter 
Minifter und insbeſondre Vorſtand des Juſtizminiſteriums 


ei! 
b Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M., den 13. Mai. Die Anſtalten zur 
Wiedereinſetzung des alten Bundestages bleiben hier ganz 
unbeachtet. Sprächen die öffentlichen Blatter nicht davon, 
wir wüßten nicht, daß etwas der Art vor ſich gegangen 
wäre. Ganz anders iſt es mit den Nachrichten, die wir 
aus Berlin empfangen. Aller Blicke ſind da auf die Er⸗ 
gebniſſe des dortigen Fürſten⸗Kongreſſes gerichtet. Man 
zweifelt nicht mehr an dem Gelingen des deutſchen Werkes. 
Schreibt Preußen die Parole „Vorwärts“ auf ſeine Fahne, 
ſo wird ihm das preußiſche und deutſche Nationalgefühl 
ſchützend zur Seite ſtehn. 

Frankfurt a. M., den 13. Mai. Der Ausſchuß 
zur Prüfung der Senatsvorſchläge in Betreff des Verhält⸗ 


niſſes der Stadt Frankfurt zur deutſchen Union trägt darauf 


an, daß der Senat nach ſtattgefundenem Abſchluß der für 
die deutſchen Unionsſtaaten zu Erfurt berathenen Verfaſſung 
und geſchehenen Einſetzung der Unionsregierung dem Bünd⸗ 
niſſe vom 26. Mai 1849 beitreten und jede Einmiſchung 
dritter Staaten als rechtlich unbegründet zurückweiſen ſolle. 
Die Minorſtät dagegen hat ſich mit der Zauderpolitik des 
Senats vollkommen einverſtanden erklärt und nennt jenen 
Antrag zur Zeit unangemeſſen und unzuläffig. 

Frankfurt a. M., den 14. Mai, Auf dem Friedhofe 
wird der Grundſtein zu dem Denkmale gelegt, das über den 
Gräbern des am 18. September 1848 gemordeten Generals 
v. Auerswald und der in dem Barrikadenkampf gefallenen 
preußiſchen Krieger errichtet werden ſoll. Die Koſten 
beſtreitet theils Preußen, theils ſind ſie durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht worden. 

Großherzogthum Heſſen. 

Darm ee 14. Mai. en die beutfche 
Partei in Darmſtadt hat durch eine eigene Deputation dem 
Großherzog eine Eingabe überbringen laſſen, um gegen die 
Gefahr des Abfalls Heſſens von der Sache des Bundesſtaats 
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in die Schranken zu treten, ſondern auch der Bürgerverein 
von Worms hat eine gleiche Petition beſchloſſen, um die 


Beſchleunigung einer baldigen offenen Beitrittserklärung 


zur Union bewirken zu helfen. 


Baden. 

Raſtatt, den 12. Mai. Ein Soldat wurde ſtandrecht⸗ 
lich wegen Verleitung preußiſcher Soldaten zum Aufruhr 
und Treubruch zu zehnjähriger, der Gymnaſialdirektor 
Dimno, früher Präſident der Konſtituante und Mitglied der 
proviſotiſchen Regierung, zu funfzehnjähriger, der Rechts⸗ 
che. Werner zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verur⸗ 

eilt. 

Bayern. 

München, den 13. Mal. In der Sitzung der Reichs⸗ 
räthe wurde der Antrag auf Aufhebung des Lottos gegen 
6 Stimmen angenommen. Der andere Antrag, die Re⸗ 


gierung möge fortan keine Spielbanken weder an Bade: noch 


ſonſtigen Orten dulden und dahin wirken, daß ein gleiches in 
ganz Deutſchland geſchehe, wurde einſtimmig angenommen. 

München, den 14. Mai. Die Kammer der Reichs rathe 
hat den wichtigen Beſchluß gefaſſt, den bisher ermäßigten 
Eingangszoll von Käfen aus der Schweiz auf den allge⸗ 
meinen Zolltarif zu erhöhen. 

Speier, d. 7. Mai. Durch kriegsrechtliches Erkenntniß 
find 41 Unteroffiziere und Soldaten zu 13: und 12jähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Die Gnade des Königs 
hat die Strafzeit auf 9 und 8 Jahre ermäßigt. 

Geſterceich. 
Wien, den 12. Mai. Die öffentliche Stimmung ift 


keine befriedigende. Die Verfügungen der Regierung 
werden mit Mißtrauen und geringem Glauben an die Aus⸗ 


führung oder nützliche Wirkung aufgenommen. In den 


Mittelklaſſen nehmen Bankerotte auf eine beunruhigende 
Weiſe zu. 

„Nix Steuerbares?“ wurde ein Börſenmann an der 
Linie gefragt. „Viel Steuern und nix Baares“, war die 
Antwort. 


Wien, den 14. Mai. Nachdem die Regierung dem ka⸗ 


tholiſchen Klerus den direkten Verkehr mit Rom zugeſtanden 


und ſomit der Papſt als die oberſte Kiechenbehörde in den 
kaiſerlichen Staaten anerkannt hat, werden wohl auch die 
Südſlaven für ihre griechiſche Konfeſſion daſſelbe Recht be⸗ 
anſpruchen, nämlich die direkte Korreſpondenz mit ihrem 
Haupte, dem ruſſiſchen Kaiſer und dem Erzbiſchof von Kiew. 

Wien, den 15. Mai. Die katholiſchen Biſchöfe Tyrols 
petitioniren, daß in Tyrol kein anderes Glaubensbekenntniß 
als das katholiſche geduldet werden ſolle. Der Hirtenbrief 
des Fürſtbiſchofs von Leoben erklärt die Kirche als ausſchließ⸗ 
liche Baſis des Staats und wirft der Dynaſtie vor, daß fie 
feit Kaiſer Joſefs Zeiten durch ihre Läſſigkeit in Kirchen⸗ 
ſachen den Umſturz der vormärzlichen Einrichtungen herbei⸗ 
geführt habe. ö 5 


faullenzt und nie arbeiten will. 


Wien, den 16. Mai. Heute ward der Name des in 


contumaciam zum Tode durch den Strang verurtheilten 1 


Generals Bem an den Galgen geſchlagen. 

Trieſt, den 12. Mai. Der Kaiſer iſt unter großen 
Feierlichkeiten und allgemeinem Jubel in die Stadt einge⸗ 
zogen. Alle Schiffe flaggten. Ein neues vom Stapel 
gelaſſenes Dampfſchiff erhöhte die Feſtlichkeiten. 8 


Frankreich. 


Paris, den 11. Mai. Die Regierung ſorgt durch 
außerordentliche Maßregeln für die Ruhe der Hauptſtadt, 
welche durch die Sozialiſten in dem Falle bedroht werden 
dürfte, wenn die beabſichtigte Wahlreform die Genehmigung 
der geſetzgebenden Verſammlung erhalten ſollte. Es befin⸗ 
den ſich gegenwärtig 135,000 Mann Truppen mit 230 
Geſchützen in Paris. Die Paris umgebenden Forts er⸗ 
halten den nöthigen Schießbedarf. Die Garniſon ſoll noch 
in den nächſten Tagen um 25,000 Mann vermehrt werden. 
Der Polizeipräfekt hat der Regierung berichtet, daß in Paris 
eine Armee von 35,000 Sozialiſten vollkommen organiſirt 
ſei. General Changarnier hat einen Garniſt onbefehl erlaſſen, 
welcher die Soldaten, welche etwa gegen die Inſurrektion zu 
kämpfen ſich weigern möchten, mit den fhärfften 
Strafen bedroht. 

Paris, den 12. Mai. Auch in Frankreich wird auf⸗ 
fallender Mißbrauch mit dem Worte „Volk“ getrieben. 
Redner und Blätter der rothen Partei brauchen es ſo oft 
und fo verſchwenderiſch, daß es an feinem Werthe und an 
ſeiner Bedeutung verlieren muß. Was iſt denn aber dieß 
„Volk?“ Es iſt nicht das Volk, welches den Sozialismus 
und die Anarchie zur geſetzlichen Ohnmacht verurtheilte, 
indem es der Idee der Ordnung die überwiegende Majorität- 
in der Nationalverſammlung gab. Dieſes „Volk“, dieſes 
„Volk der Rothen“, ſagt der Napoleon, iſt die Minorität, 
welche Krawall, Aufruhr und Bürgerkrieg macht; welche 
die Pontons, die Anklagebänke der, Kriegsgerichte und die 
Gefängniſſe aller Art bevölkert. Es iſt die Minorität, 
welche von Vernichtung der Regierung und der Geſellſchaft 
träumt, um fremdes Gut zu ſtehlen und durch die allgemeine 
Plünderung die Gleichheit des Beſitzes herzuſtellen. Es 
iſt nicht das Volk, welches arbeitet, ſondern jenes, welches 
Es iſt der Abſchaum der 
Taugenichtſe, Bankberottirer und Raufbolde, welche in dem 
Schlamme großer Städte aufſchießen und die Revolution 
als einen Industriezweig betrachten. Dieſes Volk hat feine 
Führer, ſeinen Generalſtab, feine unterirdiſche Organiſation. 
Es hat einen Namen, den die Rothen der Tribüne und der 
Preſſe zu nennen ſich wohl hüten. Er heißt: „Die geheimen 
Geſellſchaften.“ f 

d den 13. Mal. In der gefebgebenden Ver⸗ 
ſammlung wurde der Antrag, daß in Zukunft die Minifter, 
wenn fie eine Ausgabe ohne vorherige Kreditbewilligung der 
National-Verſammlung veranlaſſen, ſtreng gehalten fein 


ſollen, dieſelbe aus ihren eigenen Mitteln zu erſtatten, mit 
361 gegen 276 Stimmen angenommen. 

In der ſozialiſtiſchen Partei herrſcht keine Einigkeit über 
das zu beobachtende Verhalten. Die Majorität ſcheint 
einen Aufſtand in den Provinzen, eingeleitet durch die 
Organiſation der Steuerverweigerung, einem gewaltſamen 
Unternehmen in dem mit Truppen angefüllten Paris vor⸗ 
zuziehen. Die Regierung iſt zum äußerſten Widerſtand 


entſchloſſen. Die Polizei und die bewaffnete Macht find 


An den wichtigſten Punkten ſtehen Kano⸗ 


auf ihrer Hut. ichtigſten ) 
Uebriges iſt die äußere Haltung 


nen in Bereitſchaft. 
n ruhig. 
75 Se: 9 11. Mai. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung kommt die verſchwenderiſche Vertheilung des Ordens 
der Ehrenlegion zur Sprache. Nach dem Willen des Stifters 
ſoll dieſer Orden 6000 Mitglieder zählen, während er ge— 
genwärtig deren 51000 zählt. Es werden auch Petitionen 
gegen die beabſichtigte Wahlreform vorgelegt, wodurch einige 
unruhige Scenen entſtehen. x 
Paris, den 14. Mai. Unter den Arbeitern der Kohlen: 
bergwerke von Creuzot iſt wegen einer Lohnherabſetzung und 
Verhaftung der unruhigen Rädelsführer ein arger Aufſtand 
ausgebrochen. Die Zahl dieſer inſurgirten Arbeiter wird auf 
7 bis 8000 angegeben. Bedeutende Truppenmaſſen find im 
Anmarſch, um den Aufſtand zu unterdrücken. Paris iſt 
ruhig, doch mag Niemand den Frieden zu verbürgen. Der 
Kriegs miniſter hat ein vertrauliches Schreiben an die Corps⸗ 
befehlshaber erlaſſen, um ſie vor der Aufnahme von Frei⸗ 
willigen zu warnen, die ein tätowirtes Gleichheitsdreieck an 
einer Stelle ihres Körpers tragen und von den geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften eine Zulage erhalten ſollen, um beim Ausbruche 
des Kampfes im Intereſſe der ſozialiſtiſchen Partei zu handeln. 
Paris, d. 15. Mai. Die Regierung tritt mit Energie 
der Agitation gegen die Wahlreform entgegen. Drei foziale 
Preſſen find verfiegelt worden, nach dem Wortlaut eines Ges 
ſetzes von 1814, welches der Regierung geftattet, einem Buch: 
drucker, wenn er mehrere Male wegen Contraventionen bes 
ſtraft iſt, feinen Gewerbeſchein zu entziehen. Munizipalbe⸗ 
amte, welche eine zu demſelben Zweck beſchloſſene Petition 
unterzeichnet hatten, find ſuſpendirt und dem Disziplinar⸗ 
rath zur Beſtrafung überwieſen worden. Das Gefühl einer 
nahenden Krifis iſt allgemein. Die Nachrichten aus Creuzot 
lauten beruhigend. Die Gegend iſt militairiſch beſetzt und 
die Arbeiter ſind größtentheils in ihre Minen zurückgekehrt. 
Der Miniſter des Aeußern hat am 16. Mai der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung angezeigt, daß der Geſandte Frank⸗ 
reichs aus London wegen der griechiſchen Ange⸗ 
legenheit abberufen worden iſt und deponirte die 
betreffenden Aktenſtücke. . 
Der Handels-, Ackerbau⸗ und Gewerbekongreß hat feine 
itungen geſchloſſen und ein Manifeſt erlaſſen, worin er 
den Zuſtand Frankreichs mit den düſterſten Farben ſchilderk 
und die Urfache deſſelben in dem Mangel an Sicherheit in 
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der Gegenwart und in dem Mangel an Vertrauen in die 
Zukunft findet. Er ſagt: es ſei an den Staatsgewalten, 
ohne Verzug auf Mittel zu denken, die dem Lande durch 
die Autorität des Geſetzes Ordnung und Sicherheit vers 
ſchaffen können, ohne welche Wohlſtand und Gedeihen nicht 
möglich iſt. er 

Ata lie n. 7 

In Mailand iſt für alle Druckſachen die Cenſur 
wieder eingeführt. 

Aus Rom iſt der General Baraguay d'Hilliers nach 
Frankreich zurückgekehrt. General Gemeau, welcher das 
Kommando der franzöſiſchen Truppen übernimmt, wird er⸗ 
wartet. 2 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 27. April. Der Aufſtand in 
Bosnien, fo wie die Räuberelen in Sengena und Samos 
ſind durch kräftige Maßregeln unterdrückt und die Ruhe 
wieder hergeſtellt. 

China. 

Berlin, den 17. Mai. Der Kaiſer von China iſt 
geſtorben. Sein Nachfolger iſt ſein vierter noch unmündiger 
Sohn. Eine aus 13 Junten beſtehende Piratenflotte iſt 
von den Engländern vernichtet worden. In einem Theile 
von China herrſcht ſchreckliche Hungersnoth. 


Die Weiber von Gleiwitz. 
Giſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


Der Vollmond ſtand, ein Bild des Friedens, am 
wolkenloſen Nachthimmel, im grellen Contraſt mit der 
vom wilden, räuberiſchen Kriege überzogenen Gegend. 
Die unglücklichen Dörfer ringsum waren ſchutzlos den 
habſüchtigen barbariſchen Soldaten preisgegeben. Dieſe 
nahmen was fie fanden, und zündeten dann nach ſchreck— 
lichem Kriegsgebrauch die geplünderten Hütten an. Es 
war eine furchtbare Nacht. Die Brandrothe überſtrahlte 
in ſeltſamer Vermählung mit dem Mondlicht den blauen 
Horizont; fortwährend hallte fern und nahe das Geläut 
der Glocken; hin und wieder fielen einzelne Schüſſe, 
dann praſſelte einmal eine volle Lage von den Wällen von 
Gleiwitz. Mit den Glockenſtimmen und dem Krachen 
des Feuergewehrs ſchmolzen das Angſtgeſchrei in den 
Dörfern, das Brüllen des Viehes, die Gefänge und 
Flüche der Soldaten zu einem ſeelenbetäubenden Lärm 
zuſammen. . 
Alle die Schrecken, welche dieſer Lärm verkündete, 
fielen mit grauenvoller Mahnung in Doctor Rieſenbeins 
Ohr und Seele, der in dumpfer Muthloſigkeit, die 
Hände über dem Rücken gefaltet, in feinem engen Zim: 
mer langſam auf- und niederging, während die gefüllte 
Bierkanne ſchon ſeit mehren Stunden unangerührt auf 


> 


dem Tiſche ſtand. Das ungewiſſe Schickſal Polykarps, 
feines einzigen Sohnes, der ſich unter den wackern 
Stadtvertheidigern auf den Schanzen befand, erfüllte 
fein Vaterherz mit nagender Sorge. Jeden Augenblick 
fürchtete der Doktor, daß fie ihn blutend, todt oder 
verwundet, hereinbringen würden. Da wurde plötzlich 


an der weitſchallenden Hausglocke gezogen. Todtenbleich 


fuhr er zuſammen; Portiuncula aber trat nach einer 
Weile berein und meldete: daß Frau Kurakowskas 
Käthchen mit zwei bewaffneten Bürgern unten ſtehe und 
ihn dringend zu ſprechen verlange. 
Schweigend ſtarrte der erſchrockene Doktor die Alte an; 
endlich ſagte er mit ſchwerem Tone: „Was wollen die 
Leute zu ſo ſpäter Nachtzeit! Es iſt eine misliche Sache 
bei der obwaltenden Kriegsnoth Bewaffnete ins Haus 
zu laſſen. Doch führe ſie nur herein, ich will ſie hören.“ 
Portiuncula trippelte fort; bald kam ſie mit Käthchen 
zurück, die athemlos ins Zimmer ſtürmte; ihr folgten 
raſſelnd, mit Sturmhaube und Harniſch angethan, 
zwei Hellebardenträger. 
„Was iſt Euer Begehr?“ fragte Rieſenbein in der 
bangen Erwartung ſchlimmer Botſchaft. a 
„O hört mich an, Herr,“ entgegnete die bleiche 
Jungfrau. — „Meine arme Mutter liegt in erneuter 
heftiger Krankheit darnieder. Mir bangte vor dem Aus⸗ 
gange des Anfalls, und ich machte mich auf, die Hilfe 
des Doctor Wendel für die Kranke anzuflehen, trotz 
Nacht und allgemeiner Unruhe. Als ich nun an Eurem 
Hinterhauſe vorübergehe, da bemerke ich ein ſchwaches 
Licht, das aus einem der Kellerlöcher heraufdrang; ich 
nähere mich der Oeffnung, und es ſchallen die Worte 
herauf: „Siehſt Du, Cyprian, in dem Keller dort 
links haben ſie die Schätze vergraben. Das fuhr mir 
wie ein Blitz durch die Glieder; denn hier ſollte offenbar 
eine Unthat geſchehen. Vorſichtig blickte ich hinab, und 
bemerkte jetzt, daß das Gitter gewaltſam von dem Keller⸗ 
loche weggebrochen war, und daß eine Leiter nach innen 
angelehnt ſtand; unten aber ſah ich zwei Männer mit 
Laternen und Hacken in den Händen. Ich eilte nun, ſo 
viel ich konnte, an Euer Vorderhaus zu gelangen, um 
Euch den Vorfall zu melden, und nahm zur Fürſorge 
dieſe wackern Leute mit, welche ich auf der Straße antraf.“ 
Da fuhr der Doktor wehklagend in die wenigen grauen 
ocken auf ſeinem Haupte, denn es war ihm klar, daß 
er beraubt werden ſolle, daß ſein vergrabener Schatz 
entdeckt ſei, obgleich er ſich nicht erklären konnte, wie 
dies möglich war. Endlich wurden ſeine einzelnen Jam⸗ 
mertöne wieder zur zuſammenhängenden Sprache 5 auch 
die Beſonnenheit kehrte zurück und ſagte ihm, daß hier 
dür durch ſchnelles Handeln noch Alles gewonnen werden 
könne. „Im Gotteswillen, lieben Mitbürger,“ rief 
er den Bewaffneten zu. — „Helft mein bischen Vermö⸗ 
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gen retten, das ich in jenem Keller vor den räuberiſchen 
Mannsfeldern verborgen hatte, nicht bedenkend, daß es 
auch in der Heerde dieſer Stadt räudige Schafe geben 
könne. Rafft ſchnell noch einige Freunde zuſammen, 
damit wir das Diebsgeſindel einfangen. Ich will Euch 
herrlich belohnen.“ 

Die Bürger eilten hinaus, in demſelben Augenblicke 
klirrte es die Stiege herauf, und Polyfarp trat in voller 
Rüſtung herein, und vernahm mit Staunen den im 
Werke begriffenen Frevel. / 

„Ich habe noch geladen,“ fagte er, auf feine Büchſe 
deutend, „und will den Burſchen den ſchurkiſchen Spaß 
grimmig verfaßen. Vor allen Dingen muß man das 
Kellerloch beſetzen, wo fie hinabgeſtiegen find. Dorte 
hin eile ich jetzt. Ihr aber, Vater, ſagt den Bürgern, 
ſobald ſie wiederkehren, daß ſie ſich in den Keller fals 
begeben.“ 7 ; 8 

Einen zärtlichen dankbaren Blick warf der Jüngling 
dem wie betäubt daſtehenden Käthchen zu, war dann in 
wenigen Sätzen die Treppe hinab und öffnete die lange 
verſchloſſen geweſene Hinterthür. Mehre Waffengefähr- 
ten, welche eben die ſonſt einſame Straße wandelten, 
winkte er zu ſich heran und ſtellte ſie zu beiden Seiten des 
Kellerloches auf. 


Es war die höchſte Zeit. Schwer mit zwei Säcken 
beladen, keuchte einer der Räuber eben die Leiter herauf. 
Als er faſt oben war ſtellte er beide Säcke vor ſich heraus 
und wollte nun ſorgſam umherlugen, ob er auch unent= 
deckt ſich emporſchwingen könne; da aber hatte ſchon 
Polykarp's Kauft feine Gurgel ergriffen, die übrigen 
lauernden Männer fuhren raſch zu und zogen den ängſt⸗ 
lich Schreienden zu ſich heraus. 

Inzwiſchen ſah man die Laterne im Keller verſchwin⸗ 
den; der andere Dieb hatte natürlich nicht Luſt, das 
Schickſal feines Kameraden zu theilen. Polpkarp öffnete 
einen der Säcke und belohnte die Gefährten reichlich. 
Zwei von ihnen brachten dann auf fein Geheiß den Ges 
fangenen in ſichere Haft; er ſelbſt aber bewachte mit 
noch einem Bürger das verrätheriſche Loch. 

In der Tiefe des Kellers erhob ſich jetzt Waffengeklirr 
und Fackelſchein brach hervor. In feinen Bärenpelz ge⸗ 
hüllt zog Doktor Rieſenbein zur Seite der aufgebotenen 
Bewaffneten vorüber, und Polykarp rief binunter: 
„Einen der ſaubern Hechte haben wir, Papa. Er iſt 
bereits in ſichern Händen. Nehmt die Leiter hier von 
dem Loche hinweg, das ich bewache.“ — Es geſchah; 
dann wurden die Nachforſchungen wegen des andern 
Räubers fortgeſetzt, allein lange vergebens. Endlich 
entdeckte man ihn an einem andern Kellerloche, wohin 
er emporgeklettert war und ſchwebend ſich am Gitter feſt⸗ 
hielt. Die mehrmalige Aufforderung, ſich zu ergeben, 
erwiederte er nicht, als aber einer der Bürger drohete, 


ihn herabzuſchießen wie einen Spatz, da winſelte er um 
Gnade, und verſprach herabzukommen. 

Er klimmte mübfam herunter; die Bewaffneten nah⸗ 
men ihn in die Mitte, und Rieſenbein zog mit Ver: 
wünſchungen gegen den Verbrecher hinterdrein. 

Als die Escorte aus dem Keller und an die Hausthür 
gekommen war, ſagte er: „Ihr wackern Leute, den 
Dienſt, den Ihr mir heut erwieſen, will ich auch lebens: 
lang nicht vergeſſen. Ich hoffe, mein Geld iſt voll⸗ 
ſtändig gerettet. Hier nehmt als Beweis meiner Erz 
kenntlichkeit dieſen Beutel und eine Erquickung, ein Faß 
meines beſten Magenbiers, ſende ich Euch noch auf die 
Hauptwache nach.“ 

Dankend zogen die Beſchenkten mit ihrem Gefangenen 
von dannen. Nach ſeinem Gemach aber ſchwankte der 
Doktor, um nach ſoviel Leiden einen herzhaften Zug aus 
der Kanne zu thun, als Polykarp mit den vollen Säcken 
im Arm die Treppe heraufſtürmte und ausrief: „Nun, 
Vater, Alles iſt gerettet; die Schurken ſollen ſchoͤn 
baumeln; aber was ſagt Ihr zu Käthchen, iſt es nicht 
eine wackere Dirne!“ 

Der Alte ſchwieg. Er trat ins Gemach und trank, 
wahrend Polykarp die Geldſäcke auf den Tiſch ſtellte; 
dann wendete er ſich ſinnend gegen dieſen, und ſagte: 
„Käthchen? Ja, Käthchen iſt ein Goldmädchen; ohne 
ihre Aufmerkſamkeit und Entſchloſſenheit wär' ich heut 
ein armer Mann, ohne daß ich's noch wüßte. Wo iſt 
das liebe Kind hingekommen? Doch ich erinnere mich, 
ſie ſprach von der Krankheit ihrer armen Mutter; ſie war 
auf dem Wege zum Arzte. Vielleicht wird es ihr ſchwer, 
jetzt in tiefer Nacht einen ſolchen zum Beiſtand zu bewegen. 
Die Herren find nicht immer Menſchenfreunde, wenn es 
ſich mit der Bequemlichkeit nicht verträgt. Lauf, mein 
Sohn Polykarpe, zu meinem Freunde, dem Doctor 
medieinae Wendelius, bitt' ihn in meinem Ramen, 
ſich zu der Kranken zu begeben; Käthchen ſelbſt aber ſage: 
ſie möge morgen zu mir kommen.“ 

„D Dank, Vater, tauſendfachen Dank,“ rief Poly: 
karp entzückt; — „ich eile, der Theuern die freundliche 
Botſchaft zu bringen.“ 

Rieſenbein ſchien die letzten Worte nicht zu hören, um 
ſich eine Veranlaſſung zur Rüge zu erſparen. Polyfarp 
aber eilte fort, und zwar zugleich zu Käthchen, deren 
Häuschen und Stübchen er offen fand. Sie ſaß am Bett 
der Mutter, die eben ein wenig eingeſchlummert war. 

„Still, ſtill, Du wilder Menſch!“ eiferte ſie leiſe; 
„erwecke meine arme Kranke nicht.“ 

„Ich komme, Dir des Vaters thätige, dankbare Hilfe 
für ſie anzubieten. Sprich, bedarf ſie noch eines Arztes!“ 

„Ein wackerer Mann, der Doctor Wendel, iſt hier 


— 
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geweſen,“ entzegnete Käthchen. — „Ich durfte nicht 
lange bitten, ſo erbarmte er ſich unſerer Noth und gin 
mit mir her, holte dann, ſo ſchwer es ſeinem Alter ri 
ward, Arznei für die Mutter aus feiner Hausapotheke 
und verſprach fie bald völlig herzuſtellen. Wirklich fühlt 
die Arme jetzt einige Erleichterung und ſchläft, wie Du 
ſiehſt, recht ſanft.“ 

„Dank dem Doctor Wendel! Zu ihm wollte ich im 
Namen des Vaters gehen und feinen Beſuch für Deine 
Mutter erbitten. O Käthchen, ich wage das Beſte für 
unſere Zukunft zu hoffen. Du haſt in dieſer Nacht meines 
Vaters Vermögen durch Deine raſche kluge Anzeige ge— 
rettet, und er hat ein dankbares Herz, wie auch Launen 
und Vorurtheile ihn übrigens beherrſchen mögen.“ 

„O, denke in dieſer ſtürmiſchen Kriegsbedrängniß 
unſerer Stadt nicht an die Zukuaft, wie heiter ſie Deine 
Träume auch ausmalen mögen,“ erinnerte wehmüthig 
die Jungfrau. — „Ach, ſchon die nächſte Stunde kann 
ja unſere Gegenwart in herbes Todesleid verkehren. 
Stehſt Du nicht ſelbſt in den Reihen der Bürger als 
ein gerüſteter Kämpfer“ Muß ich nicht ſtets für Dich 
zittern?“ 

„Du haſt recht,“ ſagte Polykarp, die Geliebte an ſein 
Herz ziehend, — „nur die Gegenwart iſt unſer; — doch 
was die nächſte Stunde uns bringen ſoll, das laß uns 
in gläubigem Kinderſinne muthig vom Herrn erwarten. 
Wie auch draußen auf den Wällen die Würfel des 
Krieges fallen, laß uns annehmen, daß es zu unſerm 
Heil gereiche. Für den Muth unfrer Mannſchaft bangt 
mir nicht, aber einen Umſtand giebt's, der außer mir nur 
Wenigen bekannt iſt und mich mit großer Sorge erfüllt. 
Bald nämlich wird Mangel an Munition eintreten, 
womit wir uns vor der Ankunft des Feindes nicht reichlich 
genug verſehen haben; unſre Pulver- und Bleivorräthe 
find bei dem unaufhörlichen Feuern ſchon bedeutend zu— 


ſammengeſchmolzen.“ 


„Sollte nach fo tapferer Gegenwehr dem nun hoch er⸗ 
rimmten Feinde das unglückliche Gleiwitz dennoch zum 
pfer fallen! Sollte es kein Mittel geben, jenen 
Mangel wenigſtens einigermaßen zu erſetzen?“ fragte 
Käthchen halblaut und ſinnend. — „Ließe ſich nicht das 
Aeußerſte verſuchen: etwa ſiedendes Pech, brennendes 
Stroh auf die Feinde ſchleudern, um ſie ſo viel möglich 
abzutreiben ? a habe ich einen ſonderbaren Einfall. 
Wie wäre es, wenn man fie aus Spritzen mit heißem 
Hirſebrei beſchöſſe! Ich verſpreche mir eine gute Wirkung 
davon. Die wallenſteinſche überlegene Armee ſoll ja den 
Feinden nachrücken. Gelingt es nur, die Stadt fo lange 
zu halten, bis die Nachricht zu den Mannsfeldern dringt: 
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2 (Nebf Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 41 des Boten 


der Generaliſſimus ſei ihnen auf den Ferſen, vielleicht 
zoͤgen fie dann ſchnell A e 1 
„Du haſt einen wahren Heldenſinn, Mädchen,“ rief 
Polyfarp, fie feſter in die Arme ſchlleßend. — „Dein 
Vorſchlag iſt fo übel nicht. In der Hand der Verzweiflung 
wird jedes Mittel furchtbar, und darum muß jedes ver: 
ſucht werden. Ich eile wieder auf die Schanzen; morgen 
aber will ich Deinen Emfall wegen des Hirſebreies dem 
Papa mittheilen, und er mag ihn dann dem edlen Nathe 
vortragen. Bis dahin will ich mir die Möglichkeit eines 
’ Erfolgs mit ſo ſeltſamen Schießmaterial näher ausdenken. 
Leb' wohl! 


„Wäre nur mein Mütterlein nicht krank, ich wollte 
wol die Frauen von Gleiwitz zu dem Muthe anfeuern, 
der in meiner eignen Seele lebt,“ ſagte Käthchen bes 
4 — „Ja, ich fühle die Kraft in mir, wenn es 
ein müßte, die mädchenhafte Verzagtheit abzulegen, 
und aufs Aeußerſte zur Rettung meiner Vaterſtadt mit: 
zuwirken.“ a 

„Mein theueres Käthchen, leb' wol!“ rief der Jüng⸗ 


ling zärtlich und eilte nach dem Walle. 
: (Fortſetzung folgt.) 


Zeitſpiegel. 
Die Frau im Evangelium 
fand den verlornen Groſchen wieder, 
und der Joſef feine ſaubern Brüder, 
aber wer bei Raͤſonneuren ſucht 

die Furcht Gottes und die gute Zucht 
und die Schaam, der wird nicht viel finden, 
thaͤt er auch hundert Gaslampen anzünden. 

enn die doch möchten zum Krämer laufen, 
um ſich ein Loth Verſtand zu kaufen. 

Und wenn ſie nun fragen Groß und Klein: 
wie kriegen wir die Gottesgabe hinein? 
Da wird man zu ihnen ſprechen und ſagen: 
wenn Ihr Niemanden mehr beſchimpft und plagt, 
immer nur die Wahrheit ſagt, 
Niemand verlaͤſtert und Niemand beluͤgt, 

nicht nach dem Groſchen die Worte wiegt, 

und verflucht die dumme Angewoͤhnung, 

beſſern zu wollen durch Verhoͤhnung. 

Es iſt ein Gebot: Du ſollſt vor allen 

Dir nicht in faden Witzen gefallen. 

Und mein Gott! wo hört man mehr blasfemiren, 
als jetzt in Ruͤbezahl's Bergrevieren? . 

enn man für jeden boshaften Witz, 

en man da losläßt von der Zungenſpitz, 

einen Topf Waſſer goͤſſ' auf die Straße her, 
— — waͤr's in der Stedt nicht ſtaubig mehr. 
Wieder ein Gebot iſt: Du ſollſt nicht ſtehlen. 
Ja, das befolgt man jetzt nach dem Wort, 

enn man requfrirt alles offen fort. 

Nichts iſt geborgen in ſichrer Ruh. 

dan ſtiehlt das Lied und die Noten dazu, 

en ehrlichen Namen in einem Nu. 


. 


aus dem Rieſengebirge 1850. 


Vaterländiſche s. 

Der ſich nach der Rückkehr der Ordnung und der aus die⸗ 
ſer hervorgehenden lohnenden und geregelten Betriebſamkeit 
ſich herzlich Sehnende, findet gewiß neue Belebung feiner. 
Wünſche und Hoffnungen in dem zu Tage liegenden eifrigen 
Bemühen unſers Miniſteriums, denen materiellen Inteteſſen 
wieder aufzuhelfen. Es erkannte feinen Beruf, aber auch 
die Mittel die zum Zwecke führen. — Einen Beweis dafür 
giebt das Miniſterium durch die Einberufung Sachoerſtän⸗ 
diger der verſchiedenen ſehr ins praktiſche Leben eingreifen⸗ 
den Fächer. — | 
So iſt in dieſem Augenblick vom Handels- Minifter ver: 
anlaßt, eine Berathung mit mehrern Herren aus dem Kauf⸗ 
mannsſtande, aus Induſttiellen, Fabrikanten ꝛc. aller Pros 
vinzen im Gange, welche ihr Gutachten über die Vorſchläge 
der Regierung wegen Reviſion des Zollvereins⸗Tarifs abge⸗ 
ben ſollen. 2 . 
Ganz dem ähnlich iſt von dem Herrn Miniſter des Innern 
ein landwirthſchaftlicher Kongreß für den 24. d. M. u. f. f., 
angeſetzt — und es dürfte vielen Leſern bieſes Blattes damit 
gedient fein, etwas Näheres hierüber zu erfahren. Der Prä- 
ſident des Königl. Landes ⸗Oekonomie⸗Kollegiums führt, in⸗ 
ſofern der Miniſter des Innern nicht gegenwärtig ſein ſollte, 
den Vorſitz. Außer den Räthen des Königl. Miniſteriums, 
den Mitgliedern des Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegiums bilden 


die einberufenen Vertreter der landwirthſchaftlichen Central⸗ 


Vereine aller Provinzen (aus den größern 4, aus den klei⸗ 
nern 2) die Verſammlung. ; 

Die Vorlagen als Gegenſtände der Berathung find von 
großer Wichtigkeit, nicht blos für den größeren Grundbeſitzer, 
ſondern für die Geſammtheit, oft nicht blos für den Arbeit⸗ 
geber, ſondern für den, der die Arbeit leiſtet. Sie alle zu 


nennen, geht über Zeit und über den hier gebotenen Raum, 


Nur einige mögen hier aufgeführt werden. 
A. Vom Minifterio gegeben: 

1) Die Verwendung der etatsmäßigen Landes- Kultur⸗ 
Fonds. 

2) Die Gründung land mirthſchaftlichee Meliorations⸗ 
Fonds. 5 

3) Die Veranſtaltung einer allgemeinen Ausſtellung land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe. 8 

B. Vom Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium ausgewählt: 


1) Die Herſtellung einer landwirthſchaftlichen Statiſtik 
ſämmtlicher Vereins-Vezirke. In 

2) Der landwirthſchaftliche Unterricht in den Volksſchulen. 

3) Das landwiethſchaftliche Verſuchsweſen. 

4) Das landwirthſchaftliche Praͤmienweſen. 

5) Das ländliche Geſindeweſen. - 5 

5 Der Gartenbau 5 den kleinern Wirthen und ländli⸗ 
chen Arbeitern. 2 3 4 

7) Die Neben- und Füllarbeiten der kleinen Landbewohner. 


8) Die Vermehrung der Lohnarbeit auf dem Lande. 
9) Die Benutzung der Kreisblätter für Belohnung des 
Landvolkes. 2 , 


u. ſ. w. u. 


ſ. w. . 
C. Von den landwirthſchaſtlichen Eentral = Vereinen in 


Vorſchlag gebracht: 

Abänderung der Geſinde-Ordnung. 

Eine regere Verbindung des Kgl. Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums und den landwirthſchaftlichen Vereinen, 
und eine Belebung der letzteren durch regelmäßige Theil⸗ 
nahme eines Mitgliedes des Kolleg ums an den Gene: 
ral⸗Verſammlungen der Central-Vereine. 

Die Erhaltung der von der Seehandlung begründeten 


ſich fo bewährten Flachs Bereitungs-Anſtalten zu 


Patſchkau und Suckau in Schleſien. 

4) Die Erhaltung der von der ſchleſiſchen Landſchaft bes 
gründeten Darlehnskaſſe zur Betreibung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte und Hypotheken. 

5) Die Landes⸗Inſtitute u. die allgemeine deutſche Wechſel⸗ 
ordnung, in Beziehung auf den Antrag wegen Erhal⸗ 
tung der landſchaftlichen Darlehnskaſſen für die Pro⸗ 
vinz Schleſien. 

6) Die Ausgleichung der Grundſteuer. 

7) Die Errichtung von Ackerbauſchulen als Staats = Ans 
ſtalten. 

Dieſe und andere ähnliche Gegenſtände, deren Zahl bis 
jetzt auf einige Funfzig feſtſteht, mit faſt mehr Unterabtheis 
lungen und Fragen, bieten der Verſammlung ein großes 
Feld der Thätigkeit. Möge dieſelbe nicht ohne Opfer zu 
bringende, eine recht geſegnete ſein zum Wohle des Vater⸗ 
landes im engern und weiteſten Sinne. — Es iſt dieß zu 
hoffen durch die Verſtändigung und Berathung von ſo man⸗ 
cherlei Maßregeln zur Förderung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen durch das übereinſtimmende und verbundene Wir⸗ 
ken der hohen Behörden mit fachverftändigen Männern der 
Monarchie — dieß der eigentliche Zweck der Verſammlung — 
erkennen wir in ihm dankbar die wohlwollende Tendenz des 
hohen Miniſterii. 

Zum Schluß noch die Mittheilung, daß die Abgeordneten 
des Central-Vereins unſerer Provinz 

1) aus dem General = Landſchafts = Direktor Grafen 

Burghauß, f 

2) aus dem Landſchafts - Direktor v. Roſenberg-Li⸗ 

pinski, 

3) dem Kgl. Obriſtlieutenant und L.⸗Direkt. Freiherrn 

v. Zedlitz⸗ Neukirch, und 
4) aus der Adminiſtrator der landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
Anſtalt Herrn Proſeſſor Settegaſt beſtehen. 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 


5 9510 der heute fortgefegten Ziehung der Aten Kaffe 
1 ſter Königlichen Klaſſen⸗Lottetie fielen 2 Gewinne zu 
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5000 Rthlr. auf Nr. 1732 und 47,742 in Berlin bei 
Seeger und nach Halle bei Lehmann; 3 Gewinne zu 
2000 Rthlr. auf Nr. 1096. 18,176 und 59,174; 22 
Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 4635. 5557. 7434. 
7459. 8355. 13,491. 16,324. 16,664. 18,236. 
18,958. 21,861. 37,798. 39,552. 44,308. 47,038. 
55,556. 61,382. 63,873. 66,727. 69,037. 69,077. 
und 69,690; 51 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 418. 
2782. 3501. 3959. 4822. 5328. 5607. 7610. 7944. 
8466. 10,737. 17,479. 20,479. 21,820. 23,590. 
24,848. 25,360. 25,635. 26,169. 26,592. 27,294. 
28,056. 28,575. 36,333. 39,512. 40,900. 40,929. 
42,377. 46,060. 47,076. 47,320, 48,046. 53,667. 
57,080, 57,179. 59,038. 59,892. 60,282. 64,418. 
65,132. 65,987. 66,409. 66,855. 66,959. 67,778. 
68,026. 69,824. 72,607. 72,958, 73,485. und 
74,809; 55 Gewinne zu 200 Rthie. auf Nr. 32. 
859. 2562. 4043. 5918. 6018. 6100. 6475, 6936. 
10,138. 11,854, 19,214. 20,149. 21,045. 22,127. 
22,673. 24,696. 26,365. 27,689. 31,243. 31,678. 
32,767. 34,984. 35,174. 35,693. 36,746. 37,502. 
37,981. 38,648. 38,877. 39,102. 40,579. 41,760. 
46,340. 49,076. 49,845. 50,393. 51,087. 51,425. 
51,916. 52,214. 52,396. 54,368. 55,158. 55,486. 
58,071. 59,077. 62,618. 64,467. 64,571. 67,326. 
67,579. 72,375. 73,150. und 74,647. 
Berlin, den 16. Mai 1850. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
101 fter Königlichen Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 10,000 Rthlr. auf Nr. 35,083. nach Breslau bei 
Schreiber; 1 Gewinn von 5000 Athir. auf Nr. 52,784. 
nach Barmen bei Holsſchuher; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 14. 1433. und 5750; 35 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf Nr. 10. 184. 1597. 2119. 4287. 
4693. 8176. 12,808. 18,367. 24,193. 24,766. 
26,013. 26,318. 28,240. 31,962, 35,927. 41,888. 
42,595. 44,064. 45,422. 47,699. 47,703. 48,335. 
49,528 51,862. 52,104. 53,520, 54,023. 57,431. 
58,974. 66,963. 69,352. 70,163. 70,982. und 
72,399; 29 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 634. 
1431. 11,729. 13,736. 14,865. 17,356, 19,496. 
21,231. 28,975. 20,305. 30,116. 33,995. 36,480. 
42,550. 44,815. 45,327. 48,534. 49,221. 58,911. 
60,377. 60,504. 61,974. 64,671. 66,880. 68,336. 
71,637. 71,892. 71,945. und 74,817; 51 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 5123. 6088. 7009. 10,137. 
11,711. 12,861. 14,363. 14,623. 14,983. 15,437. 
16,558. 17,046. 19,361. 19,998. 20,985. 21,080. 
21,336. 22,132. 22,398. 26,356, 27,389. 28,356. 
29,881. 31,435. 33,234. 33,326. 33,524. 34,088. 
34,418. 35,776. 39,708. 48,870. 46,080. 46,896. 
47,341. 47,700, 50,109, 50,162, 52,548, 53,410. 


55,538, 57,786. 61,701. 62,349. 64,299. 65,753. 
67,044. 69,367. 72,169. 74,173. und 74,848. 
Berin, den 17, Mai 1850, 


Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Kaffe 
101 fer Königlichen Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 10,000 Rthlr. auf Nr. 69,973 in Berlin bei Seeger; 
1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 6080 nach Colberg 
bei Meyer; 5 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 
28,967. 34,977. 50,814. 59,436. und 73,077; 
28 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 3380. 6298. 
8160. 11,842. 14,978. 15,045. 17,123. 17,543. 
22,080. 25,172. 29,241. 29,418. 32,496. 32,861. 
39,526. 41,368. 47,473. 48,793. 49,413. 49,864. 


51,809. 56,509. 61,044. 64,662. 68,603. 69,856. 


71,137. und 71,320; 44 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
Nr. 465. 834. 5681. 9267. 10,930. 11,105. 11,319. 
12,829. 12,878. 13,272. 15,641. 17,093. 17,861. 
21,819. 24,526. 25,757. 27,504. 27,809. 27,861. 
31,490. 31,585. 32,989. 34,934. 35,523. 37,610. 
40,661. 41,636. 41,937. 44,018. 44,226. 44,742. 
44,948. 44,990. 50,665. 51,388. 51,946. 56,285. 
56,875. 58,698. 62,858. 64,730. 65,955. 66,148. 
und 69,822; 47 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 717, 
1964. 2172. 2872. 2880. 3821. 6192. 14,8781 
12,166. 13,795. 15,422. 16,663. 20,120. 20,999. 
22,021. 22,800, 23,415. 24,348, 24,780. 25,745. 
26,960. 27,136. 28,833. 29,058. 29,277. 30,205. 
32,192. 32,518. 34,001. 36,646. 37,538. 42,111. 
43,672. 44,915. 46,274. 47,400. 51,610. 53,849. 
60,511. 61,137. 64,591. 66,180. 66,522. 66,856. 
67,521. 69,463. und 71,657. 

Berlin, den 18. Mai 1830. 
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prof. . Loͤwenberg, den 20. Mai 1850. 
Herr Prof. Mayer, der in mehreren roßen Staͤdten 
Deutſchlands ſich dee ungetpeilteften Beifalls zu erfreuen 
hatte, und Knee in Löwenberg ſeine optiſch⸗phyſika⸗ 
iſchen Vorſtellungen giebt, dei welchen der Electro = Mag: 
netismus feine wunderbaren Wirkungen hervorbringt, und 
0 4 Bat reichen e geehrten Publi⸗ 
o manchen genußreichen Abend verſchafft, wird i 5 
ſten Tagen duch Hirschberg beſuchen. Halfte wied in näch 
Getreide-Preiſe. 
Berlin, den 1. Mai. Nach dem im Staatsanzeiger 
enthaltenen Marktberichte, welcher die Preiſe der vier 
aupt⸗Getreide-Arten in den für die preußiſche Monarchie 
eedeutendften Marktſtädten im Monat März 1850 nach 
nem monatlichen Durchſchnitt in preuß. Silbergroſchen 
und Scheffeln angiebt, war \ 
J.) der Weizen am theuerfiom in Kleve und boſtete 


* 
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64½ Sgr., am wohlfeilſten in Breslau und 
koſtete 41½¼ Sgr. 9555 

2.) der Roggen war am theuerſten in Halberſtadt 
und koſtete 42 Sgr., am wohlfeilſten in Neidenburg 
und koſtete 22¼2 Sgr. 

3.) die Gerſte war am theuerſten in Elberfeld und 
koſtete 36 Sgr., am wohlfeilſten in Konitz und 
koſtete 16 ½ Sgr. 2 

4.) der Hafer war am theuerften in Malmedy und 
koſtete 23 Sgr., am wohlfeilſten in Inſterburg 
und koſtete 11½ Sgr. 

Was die Provinz Schleſien insbeſondere betrifft, fo hatte 

J.) der Weizen den höchſten Preis in Hirſchberg 
mit 61 Sgr. und den niedrigſten in Breslau mit 
41%, Sgr. 

2.) der Roggen den höchſten Preis in Hirſchberg 
mit 29%, Sgr. und den niedrigſten in Leobſchüt 
mit 23%, Sgr. : 

3.) die Gerſte den höchſten Preis in Grünberg mit 
26 ½½ Sgr., und den niedrigſten in Glatz mit 
19 ½ Sgr. a 5 e 

4.) der Hafer den höchſten Preis in Grünberg mit 
19 Sgr. und den niedrigſten in Glatz mit 14 Sgr. 

Nach Durchſchnittspreiſen koſtete g 

I.) in Preußen der Weizen 54 Sgr., der Roggen 
25 ½12 Sgr., die Gerſte 19%, Sgr. und der Hafer 
14½ Sgr. 0 

2.) in Poſen der Weizen 52 Ya Sgr., der Roggen, 
26%, Sgr., die Gerſte 21%, Sgr. und der Hafer 
16%, Sgr. 

3.) in Brandenburg und Pommern der Weizen 
658% Sgr., der Roggen 31 Sgr., die Gerſte 
25/9 Sgr. und der Hafer 19% Sgr. 

4.) in Schleſien der Weizen 501% Sgr., der Roggen 
25%, Sgr., die Gerſte 22 Sgr. und der Hafer 
16 2 Sgr. 

5.) in Sachſen der Weizen 49 ½ Sgr., der Roggen 
30 ¼2 Sgr., die Gerſte 23%, Sgr. und der Hafer 

6.) in Weſtphalen der Weizen 54% Sgr., der Roggen 
31½ Sgr., die Gerſte 28¼ Sgr. und der Hafer 
19 ½2 Sgr. 

7.) in der Rheinprovinz der Weizen 59%, Sgr., der 
Roggen 36 ½ Sgr., die Gerſte 312/ Sgr. und 
der Hafer 19 / Sgr. 1 

Nis zelle. 
Berlin, den 9 Mai. Der Gründer und Vorſteher 
der jüdiſchen Waiſenhäuſer, B. Auerbach, ſpricht in dem 
letzten Jahresbericht fein politiſch⸗vadagogiſches Glaubens: 
bekenntniß folgendermaßen aus: 1 5 

„Es muß der Paͤdagog ſich genau mit den Zeitverhältniſſen 

beßannt machen, wenn er anders als gewiſſenhafter Mann 


* 
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feine Pflichten gegen die ihm anrertraute Jugend und gegen 
König und Vaterland Überkaupt erfüllen will; er muß alle 
die Gefahren kennen, die der Jugend jetzt dreben, um ſie 
mit Umſicht beſeitigen zu können; er muß ſeine Augen nicht 
zudrücken wellen über die gar gewaltigen Erſcheinungen der 
Zeit, in der wir leben, um das Große und Edle, das ſie in. 
ſich birgt, ven dem trüben Gewölk zu unterfcheiden, um 
ungefährdet die Jugend durch alle die Gefahren hindurch⸗ 
zuführen ..... Die Schul- und Bildungs⸗Anſtalten aber 
müffen ein Heiligthum fein, ven welchem Alles, was die 
politiſchen Zwiſtigkeiten berührt, völlig fern bleiben muß; 
in der Schule darf nur ren Sitte, kindlicher Unſchuld, 
Frömmigkeit und unbedingtem Gehorſam, vom Lernen und 
Bilden die Rede ſein. Die Leiter der Geſchlechter müſſen 
der Erziehung eine ſolche Richtung geben, daß jene traurigen 
Auswüchſe der Zeit, wie man ſie bei manchem Theile der 
Jugend findet, gar nicht vorkommen können; und dieſe 
Mittel ſind, daß die Erzieher ſich des ganzen kindlichen 
Gemüts der Jugend bemächtigen, in ihr Herz hinabſteigen, 
da die Flamme anfachen, zurörderſt Liebe und Ehrfurcht 
gegen Vater und Mutter, fromme Scheu für alles Heilige 
und Göttliche, den Sinn für Achte Religioſttät, nicht Wort⸗ 
kram und leeren Ceremonieendienft, wecken und kräftig be: 


leben, und die Jugend an ihrer Bruft die Pulſe für alles 


Große und Heilige vernehmen laſſen. Denn wenn Vater 


und Mutter und Lehrer nicht geehrt und geachtet ſind, wie 


könnte da eine Regierung geachtet werden... Wo 
Sitte, Tugend und Frömmigkeit tiefe Wurzeln gefaßt 
haben, werden nie jene gewaltsame Ausſchreitungen ſtatt⸗ 
finden, wie wir fie in der neueſten Zeit leider fo vielfach 
erlebt haben. Der edle urd hechgeſinnte Jüngling wird 
mit Begeiſterung jedem Aufſchwunge der Zeit wohl folgen, 
jedoch ohne das Heilige und Ehrwürdige zu verletzen, das 
er mit unverbrüchlicher Treue, Liebe und Ehrfurcht ſtets 
achten und lieben gelernt hat.“ . 


Prozeß gegen die am Elberfelder Aufſtande im 
Mai 18340 Berheiligten. 


Bei dem allgemeinen Revolutions ſieber, welches im Mai v. J. 
in feinem ärgſten Stadium ſich befand, indem es an menchen Dr: 
ten ſich bis zum völligen Delirium ſteigerte, iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn auch an mehrern Orten Weſiphalens und der Rhein— 
provinz einige wenige freche Bo ewichter durch ihre verfüt reriſchen 
Reden unter denen, bie weder Ehre nech Gut zu verlieren haben, 
Anhang fanden, ünd dann ihre Gewalt mißbrauchten, um die übri⸗ 
gen friedlichen Ein wohner auf alle Weiſe zu iptannifiren, und ſich 
ſelbſt vorübergehend zu bereichern, bis es endlich gelang, dieſe böten 
Geiſter wieder zu vertreiben und unſchädlich zu maden. Am ärgſten 
bat wohll Elberfeld eine ſolche Schreckensherrſchaft empfunden. 
Weil ein Theil der zum 10. Mai einberufenen Landwehr ihrer Pflicht 
nicht nachkam, und Anzeichen vorhanden waren, die einen Aufſtar d 
beforgen ließen, ſandte die Regierung Truppen. Hierauf erbaute 


dle ſchon vorher durch die „Männer des Volks“ aufgeregte und unter: 


wüßte Menge, unterſtützt durch Zuzüge aus der Nachbarſchaft, Bar⸗ 
zum Cheil aus den theuern Möbeln und Waarenballen der 
Kapſteute, um dem Milltair den Einmarſch zu verhindern, Das 
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Militair griff an und zerſtreu'e tie aufrühreriſche Menge, wobei der 
Hauptmann v. uttenhoven durch eir en Schuß fein eben verlor. 
Die Ruhe ward wieder bergefiellt und würde auch erhalten werden 
fein, wenn das Militär nicht haͤtte nach Düſſelde rf marſchiren müſſen, 
wo ebenfalls umuhen gusgekrochen waren. Der At marſch des Mi⸗ 
litairs war das Signol zur Erneuerung des Autftandes, Die Führer 
der Bewegung ließen das Zuchthaus oeffnen, um die darin befindlichen 
Ströflingezu ihren Verbündeten zu machen. Dazu geſellte ſich al⸗ 
lerlei Geſindel aus der Umgegend, bekleidet mit den aus dem Zeug⸗ 
hauke zu Gräfrath geſtohlnen Unfermen. Das Haus des Ober⸗ 
bürgermeiſters wurde gänzlich demolirt. Der Gemeir devorſtand 
mußte feine obrigkeittiche Gewalt an den Sich erhertkausfhuß abs 
treten. Man erpreßte fo viel Geld als möglich. Endlich erholten 
ſich die betäubten Eir wohner. Einige Fabrikanten bewaffneten ihre 
Arbeiter ur dees getang ihnen, die Heiden des Toges aus der Stadt 
zu vertreiben. Die Anführer v. Mirbach und Hühnerbein wurden 


eingeforgen. Sie ur d nech viele andere wurden dem Gericht über⸗ 
liefert und ihnen der Prozeß gemacht. 


Die offentlichen Verhal dlungen über den Elberfelder Aufſtand vor 9 


den Geſchwornen hatten am 22. April begonnen. 
geklagten iſt 193; daven find nur 122 an weſend, einige ſind unter⸗ 
deß geſtorben, die übrigen find flüchtig, namentlich die Leiter und 
Häupter des Auſſtandes, außer Hühnertbein und v. Mirbach. 
Zu ihnen gehören vier Juriſten. v. Mirbach war Ober komman⸗ 
dant der bewaffneten Banden zur Zeit des Aufſtandes. Von den an⸗ 
weſenden Angeklagten find 37 ‚wilden 14 und 25 Jahr, 65 zwiſchen 
25 und 40 Jahr und die übrigen über 40 Jathre alt. Ein großer 
Theil derſelben iſt ſchon mehrmals beſtraft, namentlich wegen Dieb⸗ 
ſtahl, Hehleret, Landſtreicherei, Widerſe tzlichkeit u. ſ. w. Die Zahl 
der Zeugen beträgt 238. Der Oberprokurator entwickelt die An⸗ 
klage, ſchickt einige treffende Bemerkungen über die Natur der polfs 
tiſchen Verbrechen vorauf und hebt hervor, daß es ſich nicht um Be⸗ 
urtheilung potitiſcher Meinungen handele, ſondern daß es nur derauf 
ankomme, ob man die freie politiſche Meinung durch ſtrafbare 
Mittel habe zur Geltung bringen wollen; dahin gehören alle Ge⸗ 
n welche den geſetzmäßigen Gang der Geſellſchaft 

oͤren. g t 

Der erſte Angeklagte, welcher verr ommen ward, war Otto v. Mir⸗ 
bach, 44 Jahre alt, früher preußifcher Lieutenant, machte 1831 
die polniſche Revolution mit, flüchtete nach Frankreich, trat in grie⸗ 


Die Zahl der Anz 


1 


chiſche Dienſte und kehrte 184 nach Otutſchland zurück, wo er als l 


Eiſenbahn Techniker und als Zeitungs: Redakteur fungirte. Seine 
jetzigen Ausſogen ſtimmen mit den flüheren nicht überein. Doch 
räumt er ein, die Verhaftung des Hr. v d. Heydt, jedech zu deſſen 
eigner Sicherheit, verantaßt und Geldſummen für Verbreitung des 
Aufftandes in Empfang genommen zu haben. 


Hühnerbein, 38 Jahr alt, Marchaudl tailleur (zu deulſch 


ein Kleider Händler) gibt zu, Mitglied des Sicherheitsaus'chuſſes 
gewesen zu fein, undeine Ordre zur Aufbietung ven Barrikadendauen 
für Mirk ach unterſchrieben zu haben. g 
Die übrigen Angeklagten widerrufen theils ihre früt eren Ausſa⸗ 
e ſachen fie ihren Handlungen einen friedfertigen Anſtrich 
Ir 

In der Sitzung am 26. April wurde die Vernehmung der Ange⸗ 

klagten zu Ende gebracht. a r 
(Beſchluß folgt.) 
Tages⸗Begebenhetten. 

Zu Dresden fand am 12. Mai in der 10ten Abend⸗ 
ſtunde ein Doppelmord ſtatt. Ein Unter⸗Wachtmeiſter beim 
Train, Namens Franz, hat die Schankwirthin Gräfe aus 
Eiferſucht in ihrer a Pepanfung erſchoſſen und ſich 
unmittelbar darauf ſelbſt mit einem Tiſchmeſſer Br efä 
— 1 beigebracht, daß man an ſeinem uftem 
zwe * 1 


rs 
2 


2005. Berbindungsangeige. 

Allen unfern theuern Anverwandten und lieben Freun⸗ a 
eden, in der Nähe und Ferne, ſtatt befonderer Meldung, & 
= die ergedene Anzeige von unfrer, am 21. Mai c. zu @ 


Kleinkniegnitz bei Zob = 
Z üchen Berbindung ten am Berge vollzogenen ches 


Michelsdorf, Kreis Landeshut, am 23. Mai 1850, 5 
5 8 A. Eduard Baumgart, Cantor u. Lehrer. 3 
0 C. Friederike Baumgart, geb. Keyner. 2 
eee eee 
Entbindnugs⸗ Anzeige. 
1000. Die gluͤckliche Entbindung feiner lieben Frau, 
arte geb. v. Berger, von einem geſunden Knaben, 
— 5 ſich ergebenſt anzuzeigen a 
rdmannsdorf, den 15. Mai 1850, 
! Friedr. Alberti. 
2015. Nachruf am Grabe b 


unfrer guten Gattin und Mutter, 


er 
Frau Fleiſchermeiſter Müller. 
Sie ſtarb d. 24. Apr. an Entkräftung, im bohen Alter von 81 F. 


Ruhe ſanft im ſtillen Frieden, 
Treu haſt Du Deine Pflicht vollbracht; 
Kein Schmerzenslaut ruft Dich hienieden 
Aus des Grabes dunkler Nacht. 


Des kummervollen Lebens endlich müde, 
Gingſt Du froh zur Ruhe ein. 

Habe Dank für Deine Treue, Liebe, 
Bis wir einſtens bei Dir ſein. 


Mit dieſen Worten verbinden wir unſern herzlichſten Dank 
der wohllöblichen Fleiſcherzunft, fo wie allen treuen Grabe⸗ 
begleitern für ihre freundliche Lieve. 

Schmiedeberg, den 14. Mai 1850. ; 

. Die Hinterbliebenen. 


2008. F 
.. „(Berfpätet.) 
Den 16. d. M. fruͤh a Uhr verfchied nach mehrwoͤchentli⸗ 
chen ſchweren Leiden unfer innig geliebter, einziger Sohn, 
der Ober Secundaner Hugo im 18. Lebensjahre. Freun⸗ 
32 dae Ber rd ftatt beſonderer 
eldun ie ge, um ſtille ilnahme bittend 
Eretlau, den 18. Mai 18801 de A 
Reutmeſſter Broſig und Frau 
in Hermsdorf u. K. 
— 48. 6b gs: 
ittwoch den 15. Mai ſtarb unfer liebes erſtgebornes 
Soͤhnchen, Guſtav Adolph Reinhold, ein Vierteljahr 
alt. Dies zur Nachricht unſern theilnehmenden Verwandten 
und Freunden. Seidorf, den 18. Mai 1850. 
Müllermeifter Neugebauer und Frau. 


1 Literariſches. 


2001, Bei E. Schubert in Bolkenhain iſt vorräthig x 
E gehalten am 7. Mai 1850 in der 
ev. Kirche zu Hohenfriedeberg, von C. A. Deßmann, 
ev. Prediger in olbenhain. 


Be 661 
fr e eee 


Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
i Robe's Lehrzeituug 


fuͤr 
Entlaſtung des bäuerlichen Grund beſitzes. 
Na 8 f 
Inhalt: Nochmals Laudemien. 
Der Scheffel Ausſaat. 
1991, Bei Carl Schmeidler in Breslau erſchien fo 
eben und iſt in ollen Buchhandlungen zu haben, in Hir ſch⸗ 
berg bei E. Neſener und bei M. Roſenthal: 
Neligion und Zeit. Sechs Vorträge von E. Her⸗ 
rendörfer, Prediger bei der freien evangeliſchen Gemeinde 
zu Reumarkt, und Th. Hofferichter, Prediger bei der 
wie. katholiſchen Gemeinde zu Breslau. Gr. 8. geh. 
2 Sgr. 


1 
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1073. Gedruckte Schemas zu Präſtations⸗ 
Tabellen find vorräthig zu haben in der 
3 S. Landoltſchen Buchdruckerei in 
Hirſchberg. j 
2004. Bei A. Hoffmann in Striegau iſt erfchienen 
und bei Roſenthal und Neſener in Hirſchberg und 
in O. Hoffmann's Buchhandlung in Loͤwen derg 
vorräthig : , ö 5 ‘ 
Vollſtandige und ausführliche Beſchreibung des entfeglichen - 
Doppelmordes, welcher am 21. April 1850, Sonntags 
Nachmittags, an dem Kaufmann George und ſeiner 
Wirthſchafterin, verw. Amtmann Becker geb. Merkelt, 
in Schweidnitz durch blutige Moͤrderhand verübt wor: 
den iſt. Nebſt der Rede des Herrn Archidiakonus Rolffs. 
Preis 2 Sgr. N 
— — — ———— — EIER EEEENGEnEEn 
1996. Fuͤr die evangeliſche Kirche in Roſenberg ſind 
bei mir eingegangen: 
Bei verſchiedenen Gelegenheiten 
geſamm elt. 1 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. 
Herr Heimann Schneller Jun. FE, . 
in Warmbrunnn 20 — 3 


Summa: 2 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
Um fernere Beiträge bittet 
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trauff, Kandidat. 


2008. Zum Miſſionsfeſte ü 
in Jauer den 29. Mai um 9 Uhr ladet freundlichſt ein: 
Der Vorſtand. 


2014. Den 2%. Mai Seifershauer Geſang⸗ Verein in 
der Brauerei zu Petersdorf. Schaf er. 


— — —— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
995, Bekanntmachung. 
Die hieſigen Fabvikbeſitzer Herren n 
beabſichtigen den Umbau der von ihnen er a ierſelbſt 
sub Nr. 537. gelegenen früher 2 5 ei 1 5 
Pansen eee A ellung eines Dampfkeſſels reſp. 
mpfentwi 8. 
Wer ge en. Diele umbau oder gegen Aufſtellung des 
Dampfentwiälers etwa Einwendungen, die nicht print: 


durch aufgefordert, folche binnen einer prälluſiviſchen Friſt 
von vier Wochen bei uns anzumelden. 
Der Bauplan nebſt Bauzeichnungen können während der 
Amtsſtunden in unferer Re iſtratur eingefeben werden. 
Dieſes machen wir gemäß F. 29. der da äh Gewer⸗ 
beordnung vom 17. Januar 1845 und im Auftrage der Kö: 
niglichen Regierung zu Liegnitz hierdurch bekannt. 
Hirſchberg, den 17. Mai 1850. 
er Kagiftrat. (Polizei-Berwaltung.) 


993, Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkauf des zur freiwilligen Subhaſtation geſtellten, 
fub Nr. 59 zu Crommenau belegenen, dorfgerichtlich auf 
— ehe Gottfried Neumann ſchen Haufes, 

eht au 

den 22. Juni 1850, Vormittag um 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslokale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
ö ehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licitationstermine 
eſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf u. K., den 25. Februar 1850. 

Koͤnigliche Kreis- Gerichts ⸗Commiſſion. 


2011. Die Subhaſtation der dem Fiebig gehörigen Haͤus⸗ 
lerſtelle Nr. 56 zu Altfchönau iſt aufgehoben. 
Schönau den 2. Mai 1850. 0 er 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


1989. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Schoͤ nau. 

Der zum Inwohner Loͤwdeſchen Nachlaß gehörige Sch ie⸗ 
ferberg No. 11 zu Reichwaldau, abgeſchaͤtzt auf 370 rtl. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 2. September 1850, Vormittags 11 uhr, 
n an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 


1660. Nothwendiger Verkauf. 


Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Schönau. 

Die den Carl Ehrenfried Purſchwitz ſchen Erben geſchägt 
Dirt Nr. 82 zu Nieder⸗Falkenhayn, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 2631 rtl 24 far. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


1897. Freiwillige Subhaſtatlon. 
Nachbenannte, zur Gärtner Carl Auguſt Elsner“ ſchen 
Nachlaßmaſſe zu Neu: Geppardsdorf gehörige Grundſtücke: 
a) der Freigarten No. 69 daſelbſt mit Haus und Garten 
von 1 Morgen 40 U] R., taxirt 220 Rthlr.; 
p) der Freigarten No. 45 allda, ohne Haus, mit Keller 
und Garten von 3 Morgen Acker und Wieſe, auf 
20 Rthlr. taxirt; f I ; 
e) ein Ackerſtück auf der Hutung zu Alt⸗Scheibe zu circa 
5 Berliner Scheffel Ausſaat, taxirt auf 180 Rthlr.; 
d) die Scheune auf dem Freigarten No. 69 ſtehend, auf 
75 Rthlr. taxirt, 
ſollen auf 
den 25. Juni c., Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle an die Meiſt⸗ und Beſtbietenden vers 
kauft werden. Taxe und Bedingungen find hier einzuf ehen. 
ersdorf, den 10. Mai 1850. 0 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


66 
rechtlicher Natur ſind, anzubringen geſonnen iſt, wird hier⸗ 


* 
n 
2018. Freitag, den 24. dieſes Mts., Nachmittags 2 uhr, 
Reiſſig⸗Verkauf . dem Holzſchlage im Grünbuſche. 
Hirſchberg den 20. Mat 1850. 
Die Forſt⸗ Deputation. 
1997, A uk t i o un. 
Gute, weibliche Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Kaftengeräth u. dgl., werden auf den 26. Mai 
(Trinitatis) Nachmittag 3 Uhr, durch die Ortsgerichte in 
Seidorf im daſigen Gerichtsfretſcham 1 
Pachtgeſu ch. N 
1901. Eine Krämerei oder ein Wirthshaus wird in 
Rp 8 En cht. Nähere bedeutendes Kirchſpiel 
„bald zu pachten geſucht. eres b t irt 
Briefe Herr Kaufmann Kaliwoda in sorge ont a 


2016. Gaſthof⸗Pachtgeſuch. 

Ein Gaſthof, in mitteler Größe, an der Hirfchberger, 
Schmiedeberger, Landeshuter, Reichenbacher, Goͤrlitzer, Frei⸗ 
burger oder an einer belebten Straße wird zu Johanni 
oder Michaeli d. J. von einem puͤnktlichen Pächter zu pach⸗ 
ten geſucht. Addreſſen werden franco post restanze Hirsch 
berg Nr. 68. N. N. erbeten. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
2007. Der Gaſthof „zur Linde“ in der Vorſtadt von 
Jauer, dicht an der Chauſſee von hier nach Striegau, iſt 
bald an einen ſoliden Mann zu verkaufen oder zu verpach⸗ 
ten von E. Grüttner in Jauer. 


2017. Herzlichen Dank 
den edlen Bewohnern von Grenzdorf und Schwarzbach, welche 
unſerm guten Vater, dem verſtorbenen Papiermacher Anton 
Bradler waͤhrend feiner Krankheit fo liebevoll zu Huͤlfe 
eilten und ihn zu ſeiner letzten Ruheſtaͤtte begleiteten. Die hin⸗ 
terlaſſene Wittwe aber beherzige den Spruch Luck 6 v. 36: 
Mit dem Maaß da ihr meſſet, wird man euch wieder meſſen. 

Hirſchberg, den 17. Mai 1850. . 

Die Hinterbliebenen. 


i eee 
Kkxxxxx K* * 

2 . Dem fee genden Publitum und den 8 
& ammen des hieſigen Ortes und der Umgegend zeige ich * 
* hierdurch freundlichſt an, daß ich mich hier als prak⸗ % 
3 tifcher Geburtshelfer, Arzt und Wundarzt nie⸗ % 
2 dergelaſſen habe. a 25 Mai 1830. 
* r. Stahn aus Breslau. 
AARARZRHARKAKANNZAURRRRRRKHARUNCHE 
1820, Etabliffements: Anzeige. 

Einem geehrten Publikum der Umgegen hiermit die er⸗ 
gan Anzeige: daß ich mein Geſchaͤft als Bildhauer und 

teinmetz von Jauer nach 1 verlegt habe. 

Ich empfehle mich deshalb bauptfächlich mit Anfertigung 
der modernſten und geſchmackvollſten Denkmäler, Grabfteine, 
Schrifttafein, Altäre, Sarkophage, Taufſteine, Wappen 
u. dgl. in Marmor, Granit und Sandſtein, ſo wie zu allen 
ubrigen in dies Geſchaͤft 3 Arbeiten der Baukunſt. 

Weil ich nicht nur 5 Jahre hindurch mein Fach in Berlin 
8 erlernt, ſondern mich auch eben fo lange in dem⸗ 
elben durch Arbeiten in den groͤßeſten Hauptſtaͤdten ee 
lands vervollkommt habe, fo verfichere ich, alle mir zu Theil 
werdenden Arbeiten auf das Geſchmackvollſte, Sauberſte und 
zu den ſolideſten Preiſen anzufertigen. 

Sametzky, Bildhauer; wohnhaft in Liegnitz 
; vor dem Breslauer Thore. 


„ 


1988, Dem verbreiteten faule Geruͤchte, daß der zweite 
Probeprediger, Herr Candidat Schenk, eine Stelle erhalten, 
und für Schmiedeberg abgeſchrieben haben foll, muß auf 
das beſtimmteſte widerſprochen werden ! 


u. Die Feuerverſicherungs-Anſtalt 
„ Borussia zu Berlin, 

mit einem Grund⸗Garantie⸗Capital von 2 Millionen 
Thalern Preuß. Conr., verſichert unter höchſt loyalen 
Bedingungen zu billigen und feſten Prämien, ohne den Ver⸗ 
ſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Praͤmien⸗Nachſchuͤſſe 
zu leiſten, wie groß auch die Verluſte der Anſtalt ſein moͤgen, 
bewegliche und unbewegliche Gegenftände aller Art mit wenig 
Ausnahme, und vergütet nicht blos den Schaden, welcher 
lediglich durch Brand, ſondern auch in Folge deſſen durch 

eſchaͤdigungen und Abhandenkommen entftanden iſt. 

Ueber die prompten Brandſchaͤden⸗Regulirungen derſelben, 
en die bis jetzt ſtattgefundenen die deutlichſten Beweiſe 

efern. 

Statuten, fo wie die allgemeinen Verſicherungs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen zu jeder Zeit auf meinem Comptoir hier, als 
auch in Bolkenhain im Gaſthofe zur goldnen Krone zur 
beliebigen Einſicht bereit. 

Röhrsdorf im Mai 1850, 

G. Kühn, Adminiſtrator. 
Agent fuͤr den Bolkenhainer Kreis. 


1953. Bekanntmachung. 

Da ich zu Johann? d. J. das Forſtfach wegen vorgeruͤcktem 
Alter ganzlich niederlege, fo werde ich meine ſämmtlichen 
Jagd ⸗ ütenſilien verkaufen und konnen Kaͤufer dieſelben bei 
mir täglich in Augenſchein nehmen. Die zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Gegenftände find: 2 Doppelflinten, 1 Büchsflinte, 
3 Jagdtaſchen, 1 Gartouche, 6 Stuͤck Fuchs⸗ und Dachseiſen, 
eine goldene, zweigehäufige Jagd⸗Uhr, mit Emaille und feinen 
Perlen ausgelegt, außerdem noch mehrere kleinere Jagd⸗Ge⸗ 
genſtaͤnde. Die oben genannten 3 Gewehre ſind von vor⸗ 
Br Güte im Schuß. Da ich mir dieſelben aus meinem 

über fo bedeutenden Waarenlager beim Gewehrhandel aus⸗ 
gewählt, und bis jetzt feldft im Gebrauch hatte, fo kann ich 
dafuͤr garantiren. Auch ſind dieſelben in allen Theilen ſehr 
ſorgfältig gearbeitet, mit Jagdſtuͤcken in Silber ausgelegt 
und Damascener Röhren. i 

Gleichzeitig beehre ich mich, bei meiner ausgebreiteten Be⸗ 
kanntſchaft, den vielen hohen Herrſchaften, die mich mit 
Wohlwollen beehrten, ſowohl Fürſten als Grafen, als auch 
allen ütrigen, welchen ich ſeit einer Reihe von Jahren ge⸗ 

ent, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich von Johanni d. J. 
ab in Hohenliebenthal bei Schönau niederlaſſen und da ſelbſt 
die Schankwirthſchaft und Reſtauration für eigene Rechnung 

etreiben werde; werde aber auch dann noch in den Ruhe⸗ 
unden im Geiſte an die Zeiten zurückdenken, wo ich meinen 
ſeit 45 Jahren gedienten hohen Herrſchaften nahe ſtand, da 
ich mich nicht —— darf, denſelben einſt meine Hand mit 
Liebe verbunden in Freundſchaft vertrauensvoll zu reichen. 
ber⸗ Leipe, den 14. Mai 1550. 
Schulze, Oberfoͤrſter. 
1930, N 


entur⸗ Offerte. 


Mit guten Bezlehun en verſehene Agenten, welche den 
Verkauf eines 5 Wie rel tre für ein achtbares 
Handlungshaus egen 20 bis 30 Procent uͤbernehmen 
die Gi belieben ihre Adreſſen ſignirt X. Z. franco an 

Expedition den Boten d, d. Miefengebirge einzuſenden. 


10 Colonia, 
Fener- Bersicherungs - Gesellshaft 
zu Köln. 


Nachdem am 3. d. den Actionairen uͤber das Geſchafts⸗ 
jahr 1819 Rechnung gelegt worden ift, befindet ſich bei der 
unterzeichneten hieſigen Agentur ein Auszug aus dem Pro⸗ 
tocolle der General-Verſammlung zur telnet an Je⸗ 
den, der ſich über den Geſchaͤfsſtand der Geſellſchaft zu un⸗ 
terrichten wünfcht. * 

Die den Verſicherten dargebotene Garantie iſt abermals 
ſtaͤrker geworden. 

Cs find bei mir jederzeit Proſpectus und Formulare zu 
Verſicherungs⸗Anträgen zu erhalten. Auf forgfältige und 
raſche Beſorgung der angetragenen Verſicherungen kann 
man bei mir rechnen. 

Loͤwenberg im Mai 1850, 


- Rudolph Gebhard, 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2002. Wegen Krankheit bin ich geſonnen meine zu Weiden⸗ 
petersdorf gehoͤrende, aber in Rohnſtock ſtehende Wind⸗ 
muͤhle nebft Wohnhaus, Acker und Gräferei aus freier 
Hand zu verkaufen., welches ſich alles in an gutem Zu⸗ 
ftande befindet. Ehrenfried Metſchke, Muͤllermeiſter. 


ee —-lT, 8 
1998. Haus „Verkauf. ar 
In Goldberg auf der Liegnitzer Straße fteht das Hau 
ſub Nro. 57, enthaltend 4 Stuben nebſt einer maffiv ges 
bauten Seiffenſiederei⸗Werkſtatt, mit den dazu gehörigen 
Utenfilien, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Kaͤufer 
haben ſich an den Eigenthuͤmer in demfelben Hauſe zu melden. 


2000. Grundftück = Verkauf. 

Das Gaft> und Schankhaus zum „grauen Wolf" 
No. 407 vor dem Friedrichsthore zu Goldberg ſteht mit 
18 Scheffel Ausſaat Acker und einer Wieſe, im Ganzen, 
wie auch getheilt, aus freier Hand zu verkaufen. Käufer 
haben ſich deshalb an den Stellmacher Herrn Müller 
senior, Reifler-Straße No. 122, in Goldberg zu wenden. 


1600 Gaſthofverkaufs⸗ Anzeige. 


Mein, unmittelbar an der neuerbauten Chauſſee, zwiſchen 
Goͤrlitz, Muskau, Spremberg und Cottbus gelegener Gaſt⸗ 
hof, mit circa 50 Morgen Acker und Wieſen, bedeutenden 
Servituten und vollſtaͤndigem Inventarium, bin ich willens 
zu verkaufen oder zu vertaufchen. i 5 

Kauf⸗ oder Tauſchluſtige haben ſich entweder muͤndlich 
oder in portofreien Briefen an mich zu wenden. 

Rietſchen, den 7. Mai 1850. Julius Frenzel. 


2006. Eine im Liegnitzer Kreiſe „gelegene Landwirthſchaft 

von 75 Morgen Ausſaat und 11 Morgen Wieſen, Geb ude 

c In Bene gutem Zuſtande, ift veraͤnderungs⸗ 
alber ſofort zu verkaufen. j 

a Näheres auf mündliche oder portofreie Anfrage beim 
Kommiſſionair Vogt in Poiſchwitz bei Jauer. 


1994. Wagen ⸗ Ausverkauf, t 3 

Wegen meiner Geſchaͤftsveränderung ſtehen circa 16, theils 
neue, theils alte Wagen verſchiedener Gattungen, als: 
Chaiſen, halb und ganz gedeckt, Pace bing mit Fen⸗ 
ſtern und Plauenwagen, gegen die moͤglichſt billigſten Preiſe, 
um ſchnelt bam zu räumen, zum baldigen Verkauf, bei 

Ernſt Herrmann, Wagenbauer in Jauer. 


— 664 


Beachtenswerthe Anzeige. | 


Bruſtkranken und Huſtenleidenden empfehlen wir als erprobte und bewährte Mittel die 
ſeit langer Zeit ruͤhmlichſt bekannten 


echten 


2010. 


Ausführung aller Aufträge als Haupt, Oepoſiteurs für Schleſien. 


8 

1929. Holzs:-VBerfanf., 

Trockene, aſtfreie, eihene Pfoſten und Bretter, von 
1 bis 4 Zoll Stärke, ſo wie auch noch eine Partie dergl. 
Rundholz, liegen in Warmbrunn bei Unterzeichnetem 
zum Verkauf: Walter, FJiſchler. 
1081. Ein gut gehaltener Flügel von Kirſchbaumholz 
mit Glasunterſätzen iſt billig zu verkaufen. Das Nähere 
iſt zu erfahren beim Fiſchler Kerber in Hirſchberg. 

1951. NT a ee 
Malz: Syrup. 

Den von mir ſelbſt verfertigten, und in Bolkenhain und 
Umgegend für Huſten und Bruftleidende bewahrt gefundenen 
Malzſyrup empfiehlt zur gütigen Beachtung 


. emberg, 
Daͤckermeiſter' und Conditor in Bolkenhain. 


Rigaer, Windauer u. Pernauer 
Säe⸗Leinſaamen 
empfiehlt bei möglichſt billigſten Preiſen 
C. G. Muller. Liegnitzer Straße 104, 
Goldberg im Mai 1850, 
Zu verkaufen und Lehrlings⸗Gefuch. 
2009. Es empfiehlt hiermit ſeine 
Schnell⸗Linir⸗Maſchine 
zu allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten 
W. Hoffmann, Buchbinder in Schweidnitz. 
Auch kann ein geſitteter Knabe als Lehrling daſelbſt 
placirt werden. 5 


ö Perſonen finden Unter kommen. 

e Klein ſchaͤfer 3 1 5 
Jange finden einen offenen Dienſt zum 1. Juli d. J. 

Mo? fagt.Die Grpodition Als Woten. 


Lehrlings- Seuche. 
Ein Sattler -Lehrling wird geſucht. 


1936. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


2013. Lehrlingsgefug. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat ein Weiß⸗ 
erber zu werden, findet bald ein unterkommen bei dem 
Weißgerbermeiſter Puͤch ler in Bolkenhain. 


2019. Gefu 177 un 1 2 
Es hat ſich am vorigen Kartoffel⸗Markte hier ein kleiner 
7 REN „u mir gefunden. Der rechtmäßige 
Eigenthuͤmer kann dens. ben ‚gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren und Futterkoſten binnen 8 Tagen zurückerhalten 
von A. Heptke, beritt. Gensd'arm in Hirſchberg. 


1999. 


— — 


2 Nedaftenr und Verleger: C. W. J. Hr uh 


Dresdener Malz Bonbons und Syrup, 


welche ſich beiderſeits durch ihre beſondere Güte und Wirkſamkeit auszeichnen, 


und empfehlen uns zugleich zur 


Keller & Herberger in Freiburg. 
Wechsel- und Geld- Cours] z& 
— 2 end 
Breslau, 18. Mai 1850, * 82 
co © 
Wechsel-Course. Biuefe. Geld, 2 = eo 
Amsterdam in Cour., 2 Mon. 142 — 2: 24 75 
Hambhurg in Banco, à vista] 151 8 ur Sasse 
dito dito 2 Mon. 150 ½ — 2 Be 
london fur 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 25% | — 3 2853 
Wem 2 Mou.“ — * 95 3 * 25 8 2 
Berlin- a vista} 100 % — 282232 
ee 2 Mon.] — 99 N 72 88 3 
828 
‘ Geld-Courae. = 2 DE & 2 
Holland. Rand-Ducaten - - - 90 23 = 3 E 5 
Kaiserl. Ducaten — 90 — 
Friedrichsd' or- 1113 ½ — 22 5 
Louisd or- * 1123, — A — 
Pohlusch Courant - 96 Je | 2 | 
% ieuerBanco-Notenä150Fl.} 86 — 2 
Effeeten-Course. rk 2 
Staats-Schuldsch, (4 p. C.] 85% — 2 se 
Seehandl.-Pr.-Sch., 508.103, | — 2 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C 100% — 8 * 
dito dito dito 3 ½ p. C. 83% ni 4 2 
Schles. Pf. v. 1000 tl. 16 b G 95% — ur 82 
dito dt. 500 - 3½ p. C — — er 
dito Lit. B. 1000 - 4 p.C 99% — = rt, 
dito dito 500 4b. C I— — 8 » 2 
dito dito 1000 - 34 b. C 9%, | — . 4 
Disconto == -- = — S — 


0 


Getreide Markt- Preiſe. 
Jauer, den 18. Mai 1850. 


Der gw. Weizen 


genf g. Weizen] Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel] rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. ti. far. pf. rtl. far. pf. 
Höchſter 2 2—125— 1 DI 25 — 
Mittler | 2/23! — 2 2 — 23 — i 
Niedriger! 128 — 1 211 — IE —131—1—147A 


Schönau, den 15. Mai 1850. 


— (7yͤ—y— — 


Höchſter J 2] 2.— 1127 - 2| 6 121 — 171 
Mittler 2 11 124 — 1 Sol . 
Niedriger] 2—— 1231123 —— 18 


Erbſon: Höchſt. I rtl. 
Butter, das Pfund: 5 for. — 4 for. 9 pf. 


Gedreht bei C. W. J. Krahn. 


